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Reichslagung der deutschen Forstwirtschaft
Reichsforstmeister Generalfeldmarschall Göring sprach

Berlin , 26. Juni . Im festlich geschmückten Reichstagsfitzungs¬
saal der Krolloper wurde am Montag nachmittag in Anwesen¬
heit des Schirmherrn , Reichssorstmeister Generalfeldmarschall
Göring , die Erotzdeutsche Reichstagung der deutschen Forstwirt¬
schaft eröffnet . Fast 2000 Mitglieder des Deutschen Forstvereins
hatten sich versammelt , neben ihnen zahlreiche ausländische Forst¬
leute . Auch war die italienische Abordnung vertreten . An aus¬
ländischen Abordnungen waren anwesend : Italien , England , die
Niederlande , Portugal , Schweden, Bulgarien , Dänemark , Finn¬
land , Lettland , Litauen , Estland, Norwegen, Rumänien und
Ungarn.

Mit stürmischem Beifall begrüßten die deutschen Forstmänner
den Reichsforstmeister, der vor der Krolloper zunächst eine Ehren¬
hundertschaft von Forstanwärtern abgeschritten hatte und dann
durch ein Spalier von Forstmännern den Saal betrat . Nach
einem feierlichen Vorspruch eröffnete Generalforstmeister Staats¬
sekretär Alpers,  der Leiter des Deutschen Forstvereins , die
Tagung . Unter anhaltendem Beifall stellte er fest, daß die Forst¬
männer von Freude erfüllt seien, ihren Reichsforstmeister sehen
und sprechen hören zu können. Er begrüßte dann unter neuen
Beifallskundgebungen die zahlreichen Abordnungen der auslän¬
dischen Forstverwaltungen und Vertreter forstlicher Organi-
tionen , besonders herzlich die starke italienische Abordnung . Er
hob die ungeheure Arbeit Görings aus politischem Gebiet, bei
der Schaffung der deutschen Luftwaffe und als Beauftragter für
den Vierjahresplan hervor , und fuhr dann unter stärkstem, sich
immer wiederholenden Beifall der Versammlung fort : Die kurze
Tätigkeit des Reichsforstmeisters ist ausreichend, um ihm in der
Geschichte der deutschen Forstwirtschaft einen Namen zu sichern.
Aus organisatorischem Gebiet wie auf sachlichem Gebiet wurden
durch die Tatkraft des Reichsforstmeisters grundsätzlicheMaßnah¬
men durchgeführt. In der Praxis des deutschen Waldbaues wurde
ein Wandel herbeigesührt . Durch eine Marktordnung wurde
nicht nur unter schwierigsten Verhältnissen der Bedarf unserer
Wirtschaft an Holz gedeckt, sondern darüber hinaus gezeigt, wie

! wir Nationalsozialisten wirtschaftliche Aufgaben anfassen. Schließ¬
lich wurde durch das Reichsjagdgesetz in der ganzen Welt ein
Widerhall erweckt, so daß die ganze Welt aus diese Ihre Schö¬
pfung blickt. Die deutschen Forstmänner stehen bereit , dieses
große Werk bis ins Letzte fortzusetzen und eine einheitliche und
schlagkräftige deutsche Forstwirtschaft zu schaffen.

Nach alter deutscher Forstmannssitte grüßte die Versammlung
ihren Reichsforstmeister mit einem Hellen Horrido . Der Beifall
erneuerte sich nochmals, als dann Eeneralfeldmarschall Reichs¬
forstmeister Göring selbst das Rcdnerpodium bestieg und sich an
die deutschen Forstmänner wandte . Stürmischer und lang an¬
haltender Beifall dankte dem Reichsforstmeister für seine Aus¬
führungen . Dem tiefempfundenen Dank gab Eeneralforstmeister
Staatssekretär Alpers beredten Ausdruck.

Geschrvindigkeitsrekord der Reichsbahn
Triebwagen erreicht 215 Stundenkilometer

Berlin , 26. Juni . Am vergangenen Sonntag wurde auf der
Strecke Berlin —Hamburg eine Versuchsfahrt mit einem drei-
teilgen Schnelltriebwagen durchgeführt. Aus der Fahrt von Ham¬
burg nach Berlin konnren ohne Schwierigkeit und bei über¬
raschend gutem Lauf über einen längeren Streckenabschnitt Slun-
dengeschwindigkeiten von über 200 Kilometer und eine Spitzen¬
geschwindigkeit von 215 Stundenkilometer erreicht werden . Mit
dieser Triebwagen -Schnellfahrt hat die Deutsche Reichsbahn er¬
neut einen Eeschwindigkeitsrekord aufgestellt mit einem Fahr¬
zeug, das für den öffentlichen Verkehr bestimmt ist, also keine
Sondereinrichtung zur Erzielung außergewöhnlicher Leistungen
enthält . Dieser dreiteilige Schnelltriebwagen wird nach Beendi¬
gung der Versuchsreihe demnächst auf der Strecke Berlin —Ham¬
burg dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.

Unterhaus äußerst unruhig!
Zehn Wochen Verhandlungen mit Moskau

London, 26. Juni . Zu den Verhandlungen des kapitalistischen
Albions mit den Sowjets erklärte Ministerpräsident Cham¬
ber  l a i n im Unterhaus , die britische Regierung prüfe in Kon¬
sultation mit der französischen Regierung die sowjetrussischen
Kommentare zu den Vorschlägen, von denen er in seiner Er¬
klärung vom 19. Juni gesprochen habe. Außenminister Lord Hali¬
fax hoffe, in Kürze in der Lage zu sein, dem britischen Bot¬
schafter in Moskau neue Instruktionen  zu geben. Auf die
Frage des Labour -Abgeordneten Dalton , ob die Regierung , nach¬
dem die Verhandlungen nun schon seit zehn Wochen im Gange
seien, und seit der Abreise Strangs nach Moskau auch schon über
zehn Tage verstrichen seien, nicht weitere Maßnahmen , z. B. durch
die Entsendung eines Ministers  nach Moskau , er¬
greifen wolle, antwortete Chamberlain : „Ich glaube nicht, daß
Lies der Lage dienen würde ." Auf die weitere Frage , ob es nicht
klar sei, daß diese noch bestehenden Schwierigkeiten in Berlin
größte Befriedigung Hervorrufen und die Gefahren steigere, sagte
Chamberlain , das möge schon sein, da die Sowjetregierung auch
daran denke. Auf weitere Fragen weigerte sich Chamberlain,
Einzelheiten über die Konsultation mit der französischenRegie¬
rung bekanntzugeben.

Im Unterhaus wurde Chamberlain gefragt , ob er von der
,japanischen Regierung eine sofortige Entschuldigung und Ge¬
nugtuung wegen der Schädigung des britischen Prestiges und der
„unwürdigen Behandlung " britischer Staatsangehöriger in
Tientsin fordern und die Meistbegünstigungsklausel für Japan
außer Kraft setze» wolle. Chamberlain erklärte hierauf auswei¬
chend, die „Lage in Tientsin sei im allgemeinen
unverändert ", er bedauere jedoch, sagen zu muffen, daß eine
Reihe von „Entwürdigungen " britischer Staatsangehöriger durch
die Japaner vorgekommen seien. Eden fragte , ob die Hoffnungen
des Premierministers allein auf die Fühlungnahme mit Tokio
zurückgingen, oder ob sich die Lage lokal gebessert habe. Lham-
berlain erwiderte , seine Hoffnungen seien mit den Besprechungen
mit der japanischen Regierung in Tokio verknüpft.

Eine peinliche Bilanz
Ei« Bericht des britische« Botschafters über die bisherigen

Verhandlungen
London, 26. Juni . Von maßgebender Seite wird jetzt bestätigt,

daß während des Wochenendes der Bericht des britischen Bot¬
schafters über die letzten Unterredungen bei der britischen Re¬
gierung eingetroffen ist. Der Bericht, der in der Sitzung des
außenpolitischne Ausschußes des Kabinetts erörtert wurde, gibt
eine allgemeine Uebersicht über den Stand der Verhandlungen
und beschäftigt sich eingehend mit den von sowjetrussischerSeite

vorgebrachten Bedenken. Der Ausschuß hat in diesem Zusammen¬
hang den gesamten Stand der britisch-sowjetrussischen Paktver¬
handlungen eingehend durchberaten . Es wird angenommen , daß
nach der heutigen Sitzung des außenpolitischen Ausschusses neue
Instruktionen  an den britischen Moskauer Botschafter ab¬
gehen werden . Die Verhandlungen mit Molotow werden, wie
ferner mitgeteift wird , voraussichtlich in einigen Tagen „er¬
neuert"  werden.

Japan läßt sich nicht einschüchtern
Tokio, 26. Juni . In der Pressekonferenz am Montag stellte der

Sprecher des japanischen auswärtigen Amtes auf eine englische
Anfrage alle Berichte über angebliche Mißhandlungen von Bri¬
ten in Tientsin energisch in Abrede. In englischen Kreisen scheint
man trotz dieser eindeutigen Erklärungen an den durch Reuter
verbreiteten Lügen festzuhalten.

Die stets gut unterrichtete „Tokyo Asahi Schimbun " schreibt
hierzu . Chamberlain betrachte anscheinend schon die Tatsache,
daß Briten durch japanische Soldaten kontrol¬
liert würden,  als eine „unerträgliche Beleidigung ". Eine
weitere Behauptung Chamberlains , daß Japan angeblich Eng¬
land die Führung seiner Außenpolitik vorschreiben will , sei
ebenso unverständlich . Japan habe nur betont , daß die gegen¬
wärtige Lage durch die japanfeindliche Politik Englands verur¬
sacht worden sei, und daß infolgedessen eine Beilegung des Tient¬
sin-Zwischenfalles ohne Lösung dieser Grundfrage nicht möglich
sei. Japan lehne die Verantwortung für die gegenwärtige ge¬
spannte Lage ab und werde sich auch nicht durch britische Dro¬
hungen einschüchtern lassen.

London, 26. Juni . In großer Aufmachung und mit großem
Lärm berichtet die Londoner Presse über neue „Mißhand¬
lungen " von Engländern in Tientsin;  man ver¬
meldet die Tatsache, daß selbst Frauen sich der Untersuchung ha¬
ben unterziehen müssen. In Swatau sollen die Japaner die
Blockade verschärft und zwei britische Schiffe daran gehindert
haben ,eine Ladung für Hongkong an Bord zu nehmen. Der Be¬
fehlshaber der japanischen Flotte , Admiral Kondo, hat bei den
englischen Marinestellen einen scharfe» Protest dagegen einge¬
legt , daß britische Handelsschiffe unter Begleitung eines engli¬
schen Kriegsschiffes in den Hafen von Swatau eingelaufen sind.

Der diplomatische Berichterstatter der „Times " meint , daß die
britische Regierung immer noch hoffe, daß sich eine „örtliche Lö¬
sung" finden lassen werde. Bei weiteren Forderungen der Japa¬
ner könne es indessen „keinen Kompromiß geben". Die britische
Regierung sei aber noch immer bereit , die japanische Forderung
auf Auslieferung der vier Chinesen in Tientsin zu prüfen . Der
diplomatische Berichterstatter des ,/Daily Hsrald " will wissen,
daß die Regierung in der Kabinsttssitzung am kommenden Mitt¬
woch „Vergeltungsmaßnahmen"  beschließen witt »,
falls aus Tokio keine Anzeichen der Bereitschaft fiir eine fried¬
liche Lösung vorlägen . Voraussichtlich werde man Gegenmaßnah¬
men auf wirtschaftlichem Gebiet ergreifen.

Damit Roofeveit
feine Wahl gewinnt. . .

tauscht England Baumwolle gegen Kautschuk
Das Tauschabkommen, von dem in den Vereinigten Staa¬

ken von Amerika schon seit langem gesprochen wurde, ist
durch die Untrzeichnung am 23. Juni in London nunmehr
wirklich zustande gekommen. Wie alle großen Pläne der De-

§ mokratien in der letzten Zeit macht das Endprodukt lang-§ jähriger Verhandlungen aber auch hier den Eindruck eines
stark gerupften Spatzes. Ursprünglichwollte man nämlich
viel mehr. Da sollte sich das Abkommen nämlich nicht nur
aus Kautschuk, sondern auch auf Weizen und Zinn er¬
strecken. Die Widerstände dagegen waren jedoch allzu groß.
Kanada, das man für die englische Luftaufrllstung nun ein¬
mal notwendig braucht, drohte sehr deutlich, daß es einen
Tausch auf der Grundlage von amerikanischem Weizen gegen
Zinn und Kautschuk als einen unfreundlichen Akt Englands
empfinden würde. Es will den englischen Markt in erster
Linie für seinen Weizen reserviert wissen, nicht aber für
amerikanischen Weizen.

Die Schwierigkeiten beim Zinn lagen darin, daß die er¬
heblichen Mengen, die nach den amerikanischen Plänen vor¬
gesehen waren, allzuleicht den Zinnpool ins Wackeln ge¬
bracht hätten. Dessen Preispolitik , die so schon auf genügend
Schwierigkeiten stößt, wäre von Neuyork aus sehr leicht zu
stören gewesen, wenn die Amerikaner auf diese Weise in den
Besitz großer Vorräte gekommen wären.

llebrig blieb daher von den ganzen ursprünglichen Tausch¬
plänen nur noch der Tausch KautschukgegenBaum-
wolle.  Für die Amerikaner ist auch dieses Tauschgeschäft
noch ein beachtlicher Erfolg. Herr Roosevelt kommt endlich
wenigstens etwas von seinen hohen Vaumwollvorräten her¬
unter. Er hat es also leichter, die Vaumwollfarmer, die bis¬
her eine großen Teil seiner Anhänger darstellten, bei der
Stange zu halten und erhält durch das Tauschgeschäft prak¬
tisch einen stattlichen Wahlfonds.

Das ist in erster Linie auch der Grund für England gewe¬
sen, dieses Geschäft abzuschließen. Das politische Ziel,
den „Freund Roosevelt" in den Vereinigten Staaten an der
Macht zu erhalten, läßt die Engländer über manche wirt¬
schaftliche Unebenheit hinwegsehen. Zwar enthält das Ab¬
kommen die Bestimmung, daß die Vorräte auf beiden Sei¬
ten sieben Jahre lang aufbewahrt werden müssen, wenn
nicht vorher der Fall eines Krieges eintritt. Durch diese Be¬
stimmung ist die Preispolitik des Internationalen Kant-
schukausschusses, in dem England führt, scheinbar gesichert.
Allerdings bedeutet die Existenz großer Kautschukvorräte in
Amerika immer einen Druck auf den Kautschuk-Ausschuß,
denn der Nachweis, daß die Vorräte in Friedenszeiten nicht
doch eingesetzt worden sind, wird nicht immer leicht zu füh¬
ren sein, besonders, wenn man berücksichtigt, daß in nächster
Zukunft die von Henry Ford auf dem amerikanischen Kon¬
tinent angelegten großen Eummiplantagen in Ertrag kom¬
men. Das Abkommen bedeutet auf jeden Fall eine Schwä¬
chung des Kautschuk-Ausschusses, in erster Linie also Eng¬
lands, und es zeigt sich auch hier wieder einmal, daß die
Engländer heute auf allen Gebieten Bedingungen anneh¬
men müssen, die noch vor wenigen Jahren niemand gewagt
hätte, dem stolzen Albion zu bieten.

Neben den Engländern find aber auch dieHollä « der
Leidtragende.  Um die benötigten zusätzlichen Mengen
des Abkommens zu liefern, find aus jeden Fall Produk¬
tionsausdehnungen erforderlich, die natürlich nicht ohne
weiteres rückgängig gemacht werden können, wenn die Si¬
tuation sich einmal verändert hat. Hoklrnd muß also auf
feden Fall mit einer verstärkten Konkurrenz rechnen. Es
hat freilich nicht die Machtmittel gegenüber England in der
Hand wie Kanada hinsichtlich des Weizens und muß die
Erfahrung machen, daß die guten englischen Freunde sich
über die Interessen der kleine« Länder glatt hinwegsetzen,
wenn es ihnen gerade so patzt. Zusammen mit der Eiuschrän-
«rug der englischen Rahrungsmitteleinfuhr aus Holland zu-
gmrsten des Empires sind das Matzuahmen, die den brave»
Mynheers doch Anlaß sein sollten, einmal zu erwägen, ob
England wirklich auch ihre Interessen vertritt. Ein Blick
auf de« belgischer Nachbar Knute sie gleichfalls belehren,
wie brutal England auch de« beste» Freundes gegenüber
seinem Wille« Geltung zu verschaffen sacht.

Daß schließlich das Abkomme» ein Bruch sowohl der eng-
als auch der amerikanischen Handelqwtttik ist, und

Herr« Hall zu der famosen Ansrede nötigte, „es fei kein
Anstauschgeschäft, sondern eine Auswechslung", werden wir
uns auf jeden Fall für geeignete Fälle vermerken.

'Japan verlangt Einstellung der englischen LSgenagitatto«
Tokio, 26. Juni . (Ostasiendienst des DNB .) In einem schrift¬

lichen Protest des japanischen Generalkonsuls Taschiro in Tient¬
sin an den britischen Generalkonsul Jamieson werden die fort¬
gesetzten englischen Liigenmcldnngen über angeblich
schlechte Bebandlung von Briten  als unerhörte Be¬
leidigung des Ansehens der japanischen Armee und der Konsu¬
latspolizei schärsstens aebrandmarlt . Japan , so heißt es weiter,
erwarte entsprechende Schritte Englands zur Unterbindung die-
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sei Lugagitation . England werde die volle Verantwortung für
etwaige ernste Maßnahmen zu tragen haben , falls der japani¬
sche Protest unbeachtet bleiben sollte.

131 Sowjetflugzeuge im Fernen Osten abgeschossen
Tokio, 26. Jmn . Das Hauptquartier der Kwantung -Armee

meldet aus Hfingkrng, daß seit dem 22. Mai bei Luftkämpfen an
der mandschurische« Grenze 131 Sowjets !«Beuge abgeschossen
wurden.

Englisches Prestige schwindet
Wiederholungder antibritischeu Demonstrationen in Tient¬
sin — Leere Drohungen der britische« Marinebehörden in

Swatau
London, 26. Juni . Im Zuge des immer mehr sinkenden briti¬

schen Ansehens müssen sich die Engländer im Fernen Osten wei¬
tere „Entwürdigungen " gefallen lassen, die der gegenwärtigen
Lage vollauf entsprechen. In Tientsin wiederholen sich täglich
Massendemonstrationen in antibritischem Sinne , deren Knall-
efekt ein gewaltiges Zerrbild des britischen Premierministers
Chamberlarn , meist mit dem Regenschirm dargestellt , ist, das
jedesmal , wenn es im Zuge herumgetragen wird , orkanartige
Lachsalven der Zuschauer heroorruft.

Die Lage in Swatau  hat sich seit dem Sonntag ebenfalls
wieder verschärft, da die Japaner die am Wochenende erteilte
Einfahrterlaubnis für britische Schiffe dahingehend eingeschränkt
haben , daß wöchentlich nur ein Schiff in den Hafen einlaufen
darf . Die britischen Marinebehörden haben jetzt damit „gedroht ",
die Einfahrt zu erzwingen und den britischen Handelsschiffen
Kriegsschiffe als Begleitung mitzugeben . Das Geschäftsviertel in
Swatau ist jetzt mit Stacheldrahtverhaus umzäunt worden , der
mit japanischen Wachposten versehen ist.

Die Behandlung der britischen Staatsangehörigen durch die
japanischen Grenzwachen hat in der englischen Presse ein unge¬
heuerliches Wutgeheul ausgelöst . Nach bekanntem Muster werden
wieder die unverschämtesten Lügen in die Welt gesetzt, mit denen
man anscheinend versuchen will , das unaufhaltsam schwindende
Ansehen Englands zu verschleiern.

Schwere Zusammenstößem Irland
Militär sab Panzerwagen eingesetzt— Britische Flagge

verbrannt
London, 26. Juni . Durch das kürzliche Verbot der Irischen Re-

twblikanischen Armee im irischen Freistaat kam es am Sonntag,
dem Gedenktag für den irischen Patrioten Wolfe Tone zu Span¬
nungen , da Mitglieder der Irischen Republikanischen Armee ei¬
ne« geschlossenen Besuch am Grabe Wolfe Tones in Bodenstown
(Kildare ) geplant hatten . Durch umfangreiche polizeiliche Si¬
cherheitsmaßnahmen wurden derartige Besuche verhindert . In
Dublin hingegen kam es zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen Polizei und JRA . - Mitgliedern  aus Belfast,
als diese zu einem Umzug mit ihrer Fahne auf dem Dublins:
Bahnhof eintrafen . Die Polizei versuchte sich der Fahne zu be¬
mächtigen, wobei es zu einem Handgemenge zwischen ihr und
den JRA .-Mitgliedern kam. Ein Polizeibeamter wurden dabei
verletzt, doch gelang es der Polizei nicht, die Fahne zu beschlag¬
nahmen . In einem anderen Falle verbrannten  JRA .-Leute
nach der Kundgebung vor dem Dubliner Hauptpostamt eine
britische Flagge.  In den späten Abendstunden kam es i n
Irland  zu weiteren schweren Zusammenstößen  zwischen
der Polizei und den irischen Republikanern , die zum Teil solches
Ausmaß annahmen , daß Militär zu Hilfe gerufen werden mußte.
Der schwerste Zusammenstoß ereignete sich in Fremoy in der
Grafschaft Cork, wo die Republikaner die Polizei angriffen . In
dem Handgemenge wurden mehrere Polizeibeamte verletzt. Dar¬
aufhin wurden Truppen  aus Cork und Kilworth mit Pan¬
zerwagen  zu Hilfe geschickt. In Listowel in der Grafschaft
Kerry besetzten junge Leute eine Schule und sandten von hier
aus über einen Schwarzsender Mitteilungen der Republikani¬
schen Bewegung.

Auch im Zentrum Londons veranstalteten am Sonntag etwa
200 Iren unter polizeilichem Schutz einen Umzug zu Ehren Wolfe
Tones und forderten auf mitgeführten Spruchbändern die Frei¬
lassung der von den Engländern verhafteten Mitglieder der
JRA . Auf anderen Transparenten war zu lesen, daß ein un¬
freies Irland niemals Frieden mache. In London benutzten
Schaulustige in großer Zahl den Sonntag , um die Stätten der
gestrigen Bombenexplosionen zu besuchen

Ratlosigkeit in London
Zerfahrenheitder Moskauer Paktverhaudlungen

London, 26. Juni . Die Londoner Morgenpresse ist am Montag
gegenüber dem Stand der englisch-sowjetrussischen Paktverhand¬
lungen äußerst zurückhaltend. Die Blätter können ihre Ratlosig¬
keit nicht mehr verbergen , offensichtlich unter dem Eindruck, daß
angesichts der hoffnungslosen Zerfahrenheit der Lage alle Be¬
schönigungen und aller Zweckoptimismus nichts mehr nütze«. Die
„Times " begnügt sich mit der Feststellung, daß während des Wo¬
chenendes die britische Regierung und die Botschaft in Moskau
in ständigem Meinungsaustausch  gestanden HWe«. Es
„scheine wahrscheinlich", daß der britische Botschafter innerhalb
der nächsten Tage eine neue Aussprache mit Molotow suchen
werde. Der „News Chronicle " macht der Regierung den Vor¬
wurf , daß sie vor Monaten den sowjetrussischen Vorschlag eines
„geraden und einfachen Bündnisses", wie sie es jetzt haben wolle,
abgelehnt habe. Jetzt wolle Moskau ein derartiges Bündnis nicht
»hne Gegenforderungen annehmen.

Die Araber zum französisch-türkische«
Betrug

Kairo , 26. Juni . Die gesamte arabische Presse Aegyptens ver¬
urteilt die Lösung der Sandschak - Frage.  Demge¬
genüber beschränken sich die in englischer und französischerSpra¬
che in Aegypten erscheinenden Blätter auf den Abdruck der Mel¬
dungen der Presse der Einkreisungländer . Angesichts der Empö¬
rung der Mohammedaner wagen sie es allerdings nicht, eigene
Kommentare zu schreiben. Jedenfalls beweist dies wieder ein¬
mal schlagend, daß diese Zeitungen nur die Interessen vertreten,
die ihre Sprache und der dahinter stehende Geldsack erweitern
läßt . „Wafd el Misri " schreibt dazu, daß dieses Abkommen die
arabischen Interessen mißachtet und keinesfalls als endgültige
Lösung annehmbar ist. Der Sandschak bleibe für Syrien Ratio¬
nalgebiet . Die gesamte arabische Welt sei über Frankreich em¬
pört . Das Vorgehen der Franzosen in Syrien nnd das der Eng¬
länder in Palästina sei ganz dazu angetan , die Haltung der
Araber im östlichen Mittelmeer zu ändern . „Mokkatam" schreibt:
Die Araber könnten dieiss Verhalten nicht schweigend hrnneh-msu

Außeumongülei von-er Roten Amee besetzt
Moskau , 26. Juni . Die „Taß " verbreitete am Sonntag abend

eine amtliche Verlautbarung , die sich mit den Zwischenfällen an
der Grenze Mischen Mandschukuo und der Aeußeren Mongolei
beschäftigt. Das Communiqus enthält zum erstenmal in der Ge¬
schichte des mongolisch-sowejtischen „Bündnisses " das offene Ein¬
geständnis Moskaus , daß die Aeußeren Mongolei von Truppen¬
teilen der Roten Armee überzogen ist.

«Die KriegspoMK marschiert"
Derschacherung des Sandschaks verletzt Mittelmeerabkommen

Rom , A>. Juni . Der Direktor des „Eiornale d'Jtalia " stellt
seine Ausführungen über die Abtretung des Sandschaks unter die
Überschrift : „Die Kriegspolitik marschiert". Das Blatt kommt
dann z» folgenden Feststellungen:

1. Die Abtretung ist unter offener Verletzungderinter-
nationalen Verpflichtungen Frankreichs  erfolgt.

2. Die gegen den klaren Willen des syrischen Volkes und der
Bevölkerung des Sandschaks erfolgte Abtretung stellt auch eine
offene Verletzung des internationalen Rechtes
der Völker,  und Mar in diesem Falle des arabischen Volkes
dar.

3. Mit einer willkürlichen Abtretung hat Frankreich einem
Präzedenzfall  geschaffen. Es hat , um seinen Interessen zu
dienen , die Möglichkeit gebietsmäßiger Abtretungen zugunsten
anderer Mächte bewiesen. Hieraus erhellt , daß die Politik des
„Niemals " in Bezug auf Gebietsabtretungen keine Notwendig¬
keit, sondern ein Manöver ist, um einen feindseligen Willen zu
Sekunden.

4. Obwohl Großbritannien und Frankreich durch die Einkrei¬
sungspolitik verbündet sind, werden sie sich im Hafen von Ale-
xandrette doch Konkurrenz machen. Die Drahtzieher der Einkrei¬
sung sind ja von einer wirklichen Allianz weit entfernt , was
Frankreichs Zurückhaltung gegenüber englischen Reaktionsvor-
schlägeu im Fall von Tientsin nämlich beweist.

5. Das französisch-türkische Abkommen spricht in mysteriösen
Worten von einer „Organisation des Friedens auf dem Bal¬
kan". Das Wiedereindringen der türkischen Politik auf dem Bal¬
kan mir englisch-franzos-icher .. . . . Verwirrung
anrichten und neue Probleme auslösen , die dem Frieden entge¬
genarbeiten.

6. Das System der englisch-französisch-türkischen Abkommen
schmiedet ein weiteres , offensichtlich gegen Italien
gerichtetes Glied der Einkreisungspolitik.  Die
Türkei stellt sich ostentativ an die Seite ihrer einstigen Plün¬
derer , und zwar gegen Italien , das nach dem Weltkriege nicht
an der Frankreich und Großbritannien vorbehaltenen Berau¬
bung des Ottomanischen Imperiums teilgenommen hat , sowie
gegen Deutschland, das die Türkei während des Krieges in so
starkem Matze unterstützte.

Mailand , 26. Juni . Die Zeitschrift „Relazioni Jnternazionali"
schreibt über die Lage , entweder werden die bestehenden Knoten
mit einem äußersten Krastaufwand gutwilligen und solidarischen
Verständnisses gelöst oder das Schwert werde in drastischer und
entscheidender Weise wirken müssen. Normale Beziehungen seien
nicht möglich, wenn die demokratischen Mächte eine Belagerungs¬
politik einzig zu dem Zweck fortsetzen, die natürliche Entwicklung
Italiens und Deutschlands zu vernichten und ihnen den L-.bens-
raum zu entziehen, England trage mit seiner lügnerischen Politik
hie Hanptverantwortung für die gespannte Lage, Sowjetruß¬
land sei zu sehr durch innere Probleme belastet , um sich für ein
internationales Abenteuer entscheiden zu können. Andererseits
erweitere sich die Kluft zwischen Italien und Frankreich immer
mehr . Die Achsenmächte feilschten nicht um den Frieden . Die De¬
mokratien von London und Paris werden die naturgegebene
Expension der Achse hinnehmen müssen, sonst werde sie ihnen
aufgezwungen . Die Zeit der Verzichte und der Vergleiche sei
endgültig vorüber . Heute müsse man Italien » und Deutschlands
Rechte auf Lebensraum anerkennen.

Der Mord an Hauptmann Honomichl
Wiederaufnahme gegen die Mörder des national¬

sozialistischen Kämpfers
Innsbruck , 28. Juni . Vor sieben Monaten wurde die Schwur¬

gerichtsverhandlung gegen Johann Tomaschek, Ernst Martin und
Rudolf Prenz wegen Ermordung des nationalsozialistischen
Hauptmannes a. D. Joseph Honomichl auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft zwecks neuer Erhebungen vertagt . Inzwischen sind
diese Erhebungen durchgeführt worden , so daß am Montag die
neue Verhandlung beginnen konnte.

Am 25. Juki 1934, am Tage der Heldenhafen Erhebung der
Nationalsozialisten in der Ostmark, kam es auch in Innsbruck zu
zahlreichen Zwischenfüllen, wobei von der damaligen Tiroler
Landesregierung durch die Tiroler Heimatwehr zahlreiche Inns¬
brucker Nationalsozialisten als Geiseln in Haft genommen wur¬
den. Darunter befand sich auch der als besonders aktiver Na¬
tionalsozialist bekannte Hauptmann a. D. Joseph Honomichl.
Honomichs wurde in der Tiroler Heimatwehrkaserne eingesprrrt.
Etwa nm Mitternacht beauftragte der damalige Etadthaupt-
nranu Martin den berüchtigten Rudolf Penz , einen mehrfach vor¬
bestraften Heimatwehrführer , mit der Ermordung des Honomichl,
indem er sich äußerte , Honomichl müsse unbedingt weg. Am
besten fei es, eine Flucht zu arrangieren und Honomichl dabei

zu erschießen. Penz gab nun den Auftrag an den Heimatwehr¬
mann Johann Tomaschek weiter , der, als er Honomichl vom Ver¬
hörzimmer in die provisorische Zelle führte , im Stiegenhaus
diesen von hinten in den Kopf schoß. Honomichl starb an den
erlittenen Verletzungen. Bezeichnenderweise weigerten sich die
Behörden , sogar der Frau des Ermordeten den Zutritt zur Leichezu gestatten.

Steigerung des Oelfruchtanbsmes
Abhängigkeit der deutschen Fettversorgung vom Ausland

wird weiter verringert
Berlin, 26. Juni . Im Zuge der Erzeugungsschlacht des Vier-

jahresplanes wird es gelingen , außerordentliche Reserven in
Brotgetreide zu schaffen. Die Verbesserung der Fctt-
versorgung  aus eigener Erzeugung ist darnach in Zukunft
die wichtiges! Aufgabe im Ernährungs -Sektor , die im Hinblick
auf unsere Devisenlage gemeistert werden soll. Der Beauftragte
für den Vierzahresplan , Ministerpräsident Ecneralfeldmarschall
Eöring,  und der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft, Reichsbauernführer R . Walter Darre,  sind deshalb
entschlossen, durch besondere Maßnahmen die Abhängigkeit der
deutschen Fettversorgung vom Auslande weiter zu verringern.
U. a. wird eine wesentliche Ver -besserung des Oel-
fruchtanbaues  für notwendig gehalten.

Um dies zu erreichen, hat die Neichsregierung beschlossen, die
den Erzeugern bezahlten Preise für Oelsaaten zu er¬
höhen.  Es soll dadurch ein Ausgleich für die bLi der Aus¬
dehnung des Anbaues von Oelsaaten steigenden Produktions¬
kosten (erhöhter Arbeitsaufwand , Heranziehung von nicht aus¬
gesprochenen Rapsböden ) gewährt werden . Die Neichsregierung
wird die Oelmühlen in die Lage setzen, im Erntejahr 1940 einen
Erzeugerpreis für Leinsaat von 38 RM . je Doppelzentner (gegen
bisher 32 RM .) und einen Erzeugerpreis für Raps und Rübsen
von 40 RM . je Doppelzentner (gegen bisher 32 RM .) zu zahlen.

Um diesem Schritt der Reichsregierung besonderen Nachdruck
zu verleihen , werden diese erhöhen Preise auch bereits für die
Oelsaaten des Erntejahres 1939 den Erzeugern gezahlt werden.
Gleichzeitig wird die planmäßige Förderung des Oelsaaicn-
anbanes in Zukunft auch auf die Ostmark und aus die sudeten-
deutschcn Gebiete ausgedehnt.

Meine Nachrichten ans aner Weit
Der Führer empfing am Sonntag im Führerbau in Mün¬

chen den in gleicher Eigenschaft nach Chile versetzten argen¬
tinischen Botschafter in Berlin , Dr . Eduard Labougle , zur
Verabschiedung. In der sich anschließenden längeren Unter¬
haltung überreichte ihm der Führer mit herzlichen Worten
der Anerkennung seiner langjährigen Tätigkeit als Vertre¬
ter seines Landes in Deutschland sein Bild mit eigenhän¬
diger Widmung.

Frankentag auf dem Hesselberg. Am Sonntag fand auf
dem Hesselberg der diesjährige Frankentag statt , in dessen
Mittelpunkt die politische Großkundgebung stand, auf der
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und Gauleiter Julius
Streicher sprachen. Der Frankenfiihrer , Gauleiter Streicher,
befaßte sich mit den Angriffen des Weltjudentums auf das
nationalsozialistische Deutschland. Die Lösung der Juden¬
frage sei die Voraussetzung einer wirklichen europäischen
Befriedung.

Weimar -F -stspiele der HI . Im Deutschen Nationaltheater
leitete am Sonntagabend Reichsjugendführer von Schirach
die vierte Reihe der Weimar -Festspiele der deutschen Ju¬
gend festlich ein. Am Nachmittag hatte von Schirach an den
Särgen Goethes und Schillers Kränze niedergelegt und spä¬
ter im Schloß Belvedere vor den Kulturabteilungsleitern
und Kulturabteilungsleiterinnen der Gebiete und Öbergaue
der HI . über aktuelle Fragen der kulturellen Arbeit der
HI . gesprochen.

Geldlotterie des Neichsluftschntzbundes. Eine Geldlotterie
lLospreis 59 Pfg .) mit einem Spielkapital von einer Mil¬
lion führt der Reichsluftschutzbundzur Förderung seiner Ar¬
beit auf dem Gebiet der Landesverteidigung durch. Der
Reichsinnenminister und der Reichsschatzmeisterder NS .-
DAP . haben die Genehmigung erteilt . Die Ziehung findet
am 11. September in Berlin statt . Der Losverkauf hat be¬
reits begonnen. Wer ein Los oder besser ein Doppellos von
den Amtsträgern des Reichsluftschutzbundes oder im Los¬
handel erwirbt , hat gute Aussicht auf einen Gewinn und
fördert zugleich die Arbeit des Reichslutschutzbundes.

Ein weiteres Todesopfer hat das Autounglück in Heili¬
genblut gefordert . Im Krankenhaus Lienz (Osttirol ) ist die
25jährige Ella Steinmann aus Thüringen ihren Verletzun¬
gen erlegen. Sie ist das zwölfte Todesopfer dieser Katastro¬
phe.

Zwei Todesopfer einer Explosion gab es in Schmiedeberg
im Sudetengau . Die auflodernden Flammen erfaßten zwei
Männer und eine Frau . Alle drei erlitten furchtbare Ver¬
brennungen . Eine 28 Jahre alte Frau und einer der Män¬
ner sind den Verbrennungen erlegen. Der dritte Verletzte
schwebt in Lebensgefahr.

Der Züricher Mörder hat drei Menschenleben auf den.
Gewissen. Der von dem Mörder Vollenweider am Freitag
bei der Verhaftung schwerverletzte Polizist von Moos ist
am Sonntag seinen Verletzungen erlegen. Damit hat der
Mörder drei Menschenleben auf dem Gewissen.

Bombenexplofion beim
Londoner Wochenende

In der Nacht zum Sonntag
wurden inmitten der Londoner
City von irischen Extremisten 4
Bombenanschläge verübt , wobei
30 Personen verletzt und be¬
trächtlicher Schaden verursacht
wurde . Unser Bild zeigt einen
schwer heimgesuchten Zigarren¬
laden am Piccadilly -Zirkus.
(Presse-Hoffmann , Zand .-M .-K.)
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Hus 5t36t u. l_anc!
Nagold , den 27. Juni 1939

Der Krieg , aller Dinge Vater , ist auch der unsere, er hat
uns gehämmert , gemeißelt und gehärtet zu dem, was wir
sind. ' Ernst Jünger.

27. Juni : 1789 Friedrich Silcher geboren.

Dienstnachrichten
Der außerplanmäßige Regierungsinspektor Friß Bischofs

beim Staatsrentamt Hirsau  wurde zum Regierungsinspektor
ernannt . Bauinspektor Rapp  beim Bezirksbauamt Calw,
Außenstelle Freudenstadt , tritt nach Erreichung der Altersgrenze
mit Ablauf des Juni 1939 in den Ruhestand.

*

So « de« Aus bausch ulen
Die Aufbauschule Nagold hat eine Schwesteranstalt erhalten,

deren Schüler bereits beim großen Sporttreffen der Aufbau¬
schulen hier waren , die aber erst in diesen Tagen zunächst ein¬
mal mit einer Klasse offiziell eröffnet wurde : Künzelsau.
Vielen Lehrern ist Künzelsau nicht unbekannt . Ohne Seminar,
das seit 1876 bestand, ist das kulturelle Leben Künzelsaus nicht
zu denken. Nun führt die Aufbauschule die (Überlieferung des¬
selben weiter . Die geschmacklosen Aenderungen des Umbaus
der 7«>er Jahre wurden entfernt und die ursprünglichen Renais¬
sanceformen des Schlosses und vor allem des Schloßhofes in
Anlehnung an andere württembergische Schlösser reiner gestal¬
tet . Die alte Präparandenanstalt , der sogenannte „Neue Bau ",
wird für Schlafräume Verwendung finden und ist noch nicht aus¬
gebaut . Ebenso soll in Verbindung mit der ehemaligen Uebungs-
schule ein neues Lehrsaalgebäude entstehen.

Vimpfeneltevn! Achtung
Der Fähnleinführer gibt bekannt : Für die Eltern sind einige

Dinge zu wissen wichtig. So zunächst die Dienstzeiten.
Der Dienst ist so geregelt , daß er stets am gleichen Tage und
zu derselben Stunde stattfindet.

Der W o che n d i e n st p l a n im Sommerhalbjahr sieht fol¬
gendermaßen aus:

Montag : 19.48—21.30 Uhr Führerdienst (Jungzugf ., Jungen-
fchaft- und Hordenführer ) .

Dienstag , 19.30—20.18: Uebungsabend des Fanfarenzuqes.
Mittwoch , 14.30- 16.45 : Formationsdienst (alle Pimpfe ) :

Mittwoch , 19.00—20.00: Dienst d. Sportgruppe „Schwimmen ".
Donnerstag , 19.00—20.00 : Dienst d. Sportgr . Leichtathletik.

Freitag , 19.00—20.00 : Dienst der Leistungsgruppe.
Samstag , 18.00—19.00 Uhr : Sportdienst der Gruppe „Turnen ".

Samstag , 19.00—20.00: Sportdienst der Gruppe „Spiele ".
Am Samstag findet in der ersten Woche jeden Monats von

14—17 Uhr die Altmaterialsammlung statt.
Sonntag : An zwei Sonntagen jeden Monats findet ein

Dienst statt und zwar ein Sonntaqnachmittagdienst und ein ganz¬
tägiger Dienst , einmal am 8. Sontag und dann an einem Sonn¬
tag , der jeweils vom Jungbannführer festgesetzt wird.

Der Dienst in den Sportdienstgruppen erfolgt freiwillig , d. ü.
wer sich in die Gruppen gemeldet hat , ist verpflichtet , den Sport¬
dienst regelmäßig zu besuchen. Dagegen ist der Sonntagsdienst
genau so Pflichtdienst wie am Mittwoch . Im übrigen sitzt ein
Junge , wenn er keinen Jungendienst hat , nicht viel zu Hause,
sondern treibt sich sonstwie auf der Straße herum . Da ist es
schon besser, die Eltern wissen ihn im Jungendienst gut aufge¬
hoben. Niemand kann behaupten , daß obige Dienstregelung eine
Ueberbeanspruchung des Jungen bedeutet , wenn man bedenkt,
daß diese Wochendiensts sich auf 180 Pimpfe verteilen . Wie die
Eltern v->n uns erwarten , daß wir ihren Jungen nicht über¬
mäßig beanspruchen, müssen wir sie bitten , ihrem Jungen die
für seinen Dienst erforderliche Zeit zu geben, denn etwas zu
erreichen, ist nur dann möglich, wenn alle Pimpfs den Dienst
regelmäßig besuchen. Im Verhinderungsfälle wird gebeten, an
den dienstleitenden Führer eine schriftliche Entschuldigung zu
richten. Alle Dienste und Elternsprechstunden werden am „schwar-
Vrett " bekanntg -geben (siehe auch heute ) .

Wetters ^ avtosselsasev Sekunde«
Im Kreis Calw wurde der Kartoffelkäfer ^ rn weiteren Stel¬

len festgestellt und zwar am 23. 6. in BadLiebenzell  ein
Männchen und am 25. 6. in Herren alb  ein Weibchen.

Preisschießen
Rohrdors . Der KK .-Schützenverein , angeschlossen dem Deut¬

schen Schützenverband im NSRL . hielt am 25. Juni sein ge¬
nehmigtes Preisschießen ab, zu welchem die geladenen Vereine
alle erschienen waren . Geschossen wurde 3 Schuß, liegend frei¬
händig , Wertung erhielten die 3 besten Serien zusammen.
Preise erhielten : 1. Mergenthaler , A. Rohrdorf 106 Ringe , 2.
Mergenthaler . E . Rohrdorf , 106 R . : 3. Volz, Ehr . Bösingen
104 R -: 4. Stoll , Durrweiler 104 R . : 5. Frey , Enztal 103 R . ;
6. Heinzelmann , Bösingen 103 R . : 7. Rauser , E . Jselshausen
102 R . : 8. Lenz, K. Rohrdorf 100 R . : 9. Besser, Aach 99 R . :
10. Hornberger , Lresbach 98 R . : 11. Brenner , Egenhausen , 98
Ringe : 12. Koch, Bösingen 97 R . : 13. Blaich , Enztal 97 N. :
14. Kehle , Unterschwandorf 97 R . : 15. Kußmaul , Mötzingen 97
Ringe : 16. Walz , Oberschwandorf 96 R . : 17. Bäuerle , Fr . Rohr¬
dorf 96 R . : 18. Kalmbach, Ueberberg 96 R . : 19. Rauschenberger,
Waldach 95 R . : 20. Schleeh, Waldach 94 R . ; 21. Bräuning , I .,
Rohrdorf 94 R . : 22. Lutz, W. Rohrdorf 94 Ringe . Auf dem
Kleinstand wurden bei 3 Schuß aufgelegt Preise erzielt mit
36, 35 und 34 Ringen.

Betriebsausflug
Rohrdorf . Betriebsausflüge so vorbereiten , daß sie bei großer

Gefolgschaft größtmöglichst allen Wünschen Nachkommen, ist
eine Aufgabe , deren Lösung nicht leicht anzusehen ist. Zweck¬
verfehlend wäre es, einen solchen Ausflug nur als ein zwang¬
loses Sichhaltebensogehenlassen auszudenken . Gelten soll dabei
doch auch, außer der Pflege der Eefolgschaftsverbundenheit , neue
Eindrücke zu gewinnen und die Vielgestaltigkeit und Mannig¬
faltigkeit der Natur und sonstigen Schöpfungswerke sehend in sich
aufzunehmen . Wesentlich mitbestimmend zu diesem ist, Ausflugs¬
weg und gastlicke Stätten auszuwählen , um den Unterton zur
Absichterrelchurm zu gewinnen . Das ist der Schwarzwälder Tuch¬
fabrik gelungen . In bester Erwartung eines vielversprechenden
Tages fuhren die Autobusse der Fa Venz-  Nagold die Gefolg¬
schaft in den nebeligen Morgen hinein , übers Gäu , vorbei an
der Unglücksstelle bei Oberjettingen , deren Anblick die Froh¬
stimmung etwas bedrückte, über Bietigheim . Lausten nach dem
jetzt im 3 Gaueneck (Hessen, Baden , Württemberg ) liegenden
Bad Wimpfen.  Dieses geschichtlich nicht unbekannte (Schlackt
bei Wimpfen ) keineswegs unbedeutende Städtchen mit seinen
mittelalterlichen Bauten thront heute noch über einem Steilhang
am Neckar mit seiner stolzen, einprägsamen Silhouette . Durch
alte Kleinstadtgaisen mußten sich die großen Autobusse hin¬
durchmühen, bis sie oben in der Nähe des besten Hotels , des
„Mathildenbads " von dessen Terrasse eine prächtige Fernsicht
genossen werden kann, zum Morgenkaffee parken konnten . Frem¬
denführer erklärten die Sehenswürdigkeiten . Neckarabwärts
durcheilten dann die Wagen u. a. Mosbach mit seinen schönen
Fachwerkbauten . In Neckarsteinach wurde der Dampfer Kurfürst
Rupprecht zur Fahrt auf dem Neckar bestiegen, einer Fahrt , die

große Freude bereitete , — 2 Schleusten mußten passiert werden
— über dem Neckartal lag schönstes Wetter . In Heidelberg
war oben auf der Philosophenhöhenterrasse der Mittagstisch reich¬
lich gedeckt und später die Vesper wieder oben auf dem links¬
seitigen Neckarufer in der Schloßnähe -Restauration „Burgfried ".
Es ist schon wahr , daß Heidelberg mit Recht besungen werden
kann. Sehr gefiel diese badische, jetzt drittälteste alma mater
Eroßdeutschlands , sowohl von der Rechtsneckarhöhe wie vom
Schloß aus gesehen, in dem man natürlich überall herumge¬
führt wurde . Die Trinkfesten waren erfreut , am großen Faß
ihre „Zunft " so alt Nachweisen zu können und die Zeitrechner
staunten ob der Genauigkeit der 200 Jahre alten Uhr daneben.
Nun war aber des Genießenden und Schauenden genug . Die
Blumen und Kränze an den hübsch geschmückten Wagen waren
welk geworden . Man drängte zur Heimkehr. So gern man solch
ein Reis 'chen tut und dann auch viel erzählen kann, so gern
langt man nach Tasch' und Hut , wenns heißt : „Nach Haus gehts,
Frau und Mann !"

Musiker-Abschied
Ebhausen . Mit herzlichem Dank für die überaus freundliche

Aufnahme ichied die Stadt - und Feuerwehrkapelle Schiltach von
hier . Besonders Vorstand Kimm  ich gab demselben Ausdruck,
der auch das Bild von Schiltach überreicht hatte.

Aus Calw
Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung sind am 17.

Mai 1939 in der Stadt Calw 3022 männliche und 3252 weibliche
Personen gezählt worden . Somit ist die Einwohnerzahl
der Kreisstadt auf 6274 Personen gestiegen : bei der vorletzten
Zählung am 16. Juni 1933 wurden einschließlich Alzenberg 5970
Personen in unserer Stadt gezählt . — Bei der Einfahrt des
Personenzuges 14.10 Uhr (Eutingen —Pforzheim ) in den Bahn¬
hof Calw ist am Sonntag auf der Maschine der Lokomotivheizer,
ein jüngerer Mann aus Freudenstadt , verunglückt. Der Loko¬
motivführer welcher beim Einlaufen des Zuges seine Aufmerk¬
samkeit auf die Gleise gerichtet hatte , bemerkte plötzlich seinen
Heizer blutüberströmt vor der Feuertüre liegen . Beim Sturz
erlitt er einen Schädelbruch und eine Gehirnerschütterung , wie
sich der Unfall zugetragen hat , ist noch ungeklärt.

Beerdigung
Unterjettingen . Am Sonntag nachmittag wurde Alb . Walz,

der durch einen tragischen Unglücksfall aus unseren Reihen ge¬
rissen wurde , zu Grabe getragen . Noch nie wird unsere Ge¬
meinde eine solch große Beerdigung gesehen haben . Der SA -
Sturm 17/414 einschließlich Musikzug, die Kameraden der NS .-
DAP . und der Deutschen Arbeitsfront waren beim Rathaus
angetreten , um dem Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen.
BdM ., IM . und Jungvolk bildeten Spalier vom Trauerhaus
bis zum Friedhof . Nach dem Gesang des Singchors der Eisen¬
bahnangestellten Stuttgart und einem Choral des Musikzuges,
bewegte sich der Trauerzug zum Friedhof , wo Totenwache am
Grabe aufgestellt war . Pfarrer Pfisterer sprach tröstende Worte
über Joh . 10 V. 11. Dann sprach Sturmbannführer Rilling
und widmete als letzten Gruß den Lorbeerkranz . Es erfolgten
weitere Kranzniederlegungen von der DAF . Unterjettingen und
Stuttgart , der Betriebsführung und der Belegschaft der Eisen¬
bahn -Werkstätte und deren Singchor aus Stuttgart , sowie der
Sportkameraden u. der Altersgenossen , und der Eeburtsgemeinds
Oberjettingen.

§
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Die Eruptionen des Veniaminow nehmen an Zahl und Stärke zu.

Nenyork.  Wie aus Perrqville (Alaska ) gemeldet wird , sind
nunmehr die weißen Siedler und Indianer aus der Umgebung
des Alaska -Vulkans Veniaminow geflohen. Die Ausbrüche des
Berges erfolgen jetzt in regelmäßigen Abständen von S bis 10
Minuten . Der Aschenregen und die Lavaergüsse sind bei den
Eruptionen so heftig , daß sie am Montag ein Kapitän eines
Motorschiffes 150 Meilen von der Spitze Alaskas entfernt be¬
obachten konnte.

Motorrad rast in Zuschauermenge. — Vier Tote
Brüssel.  Bei einem Motorradrennen in Belgien raste ein

Motorrad mit Seitenwagen in großer Geschwindigkeit in die
Zuschauermenge. Vier Personen wurden getötet . Die beiden
Rennfahrer mußten schwer verletzt abtransportiert werden.
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Schwarze; AM
Die Deutsche Arbeitsfront — Rechtsberatungsstelle

Heute von 16 bis 18 Uhr auf der Dienststelle der DAF . Na¬
gold, Altes Postamt , Rechtsberatungsstunde für Gefolgschafts¬
leute.

Die Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Hausgehilsea
Morgen 20 Uhr Heimabend.

HJ .-Eef . 24/401 Nagold
Sämtliche Scharen einschl. Sonderscharen 20 Uhr in tadel¬

losem Sommerdienstanzug Appell und neue Einteilung am Haus
der Jugend . Entschuldigungen gibt es nicht. Auch die Lehrlinge,
die über Sonntag heimgehen , haben zu erscheinen.

Fähnlein 24/401 Nagold
Der Führerzuq bis Hordenführer tritt 19.50 Uhr am Heim an.

Wer bis Mittwoch 14 Uhr die Anmeldungen zum Sommerlager
nichr abgegeben hat . kann am Lager nicht mehr teilnehmen . Die
Elternsprechstunde findet jede Woche am Mittwoch von 19.30
bis 20.30 Uhr im Dienstzimmer des HJ .-Heimes statt . Die Pimpfe
machen ihre Eltern darauf aufmerksam, ebenso auf den heutigen
Artikel im lokalen Teil.

BdM .-Standort Nagold
20 Uhr Uhr Sport auf dem Hindenburgplatz.

Jugendgruppe der Frauenfchaft
Mittwoch 20.30 Uhr Heimabend . Wichtige Besprechung.

wurde . Es gab einen Wortwechsel, worauf der „zum Leben
Erweckte" zum Messer griff und sein Opfer so verletzte, daß.
dieser ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mutzte. Leute , dick
von der Straße kamen, nahmen dem Messerstecher das Mes¬
ser ab.

Rekordbesuch.  Alle bisherigen Rekorde auf der
Reichsgartenschau wurden am Sonntag weit übertroffen.
Den 600 Omnibussen vom 18. Juni standen am Sonntag
1500 Omnibusse gegenüber , und dementsprechend wies der
übrige Zubringerverkehr eine Steigerung auf . Ganz beson¬
dere Anziehungspunkte bildeten die Ballontaufe und der
Volkstums - und Trachtentag . Auch die Sonderschau und die
Volksgesundheitsausstellung erfreuten sich eines außeror¬
dentlich regen Interesses . Mit dem gestrigen Sonntag hat
die Besucherzahl auf der Reichsgartenschau die zweite Mil¬
lion bald erreicht

HerrenschneiderhandrverL tagte
Stuttgart , 26. Juni . Die Bezirksstelle Württemberg des

Reichsinnungsverbandes des Herrenschneiderhandwerks hielt am
Sonntag eine Obermeister - und Jnnungsmodewarte -Tagung un¬
ter Leitung von Bezirksinnungsmeister Brändle -Stuttgart ab, in
der die verschiedensten Fragen des Schneiderhandwerks behan - '
dclt wurden . Anstelle des verhinderten stellv. Reichsinnungsmei¬
sters Hans Schwarz sprach der Bezirksmodewart von Bayern,
Pg . Steiner -Vadenhausen . Mit 800 Innungen , in denen 120 000
Betriebe zusammengeschlossensind, die 25 000 Gehilfen beschäf¬
tigen und mehr als 20 000 Lehrlinge ausbilden , ist der Reichs¬
innungsverband eine der stärksten Stützen des deutschen Hand¬
werks geworden . Dieser Erfolg sei aber nur durch Heranziehung
aller Kräfte , durch intensive Schulung und Herausstellen des
absoluten Leistungsgedankens möglich geworden . Auf den mei¬
sten Gebieten des Schneiderhandwerks seien grundlegende Neue¬
rungen durchgeführt , so habe man u. a. die Meisterprüfungen
nach strengeren Gesichtspunkten geregelt , habe die Gesellenprü¬
fungen straffer organisiert und vor allem in der Einführung
der dreijährigen Lehrlingsausbildung die Gewähr eines späte¬
ren leistungsfähigen Nachwuchses geschaffen. Bezirksmodewart
Steiner streifte die kaufmännische Seite des Schneiderhandwerks,
auf die man größte Sorgfalt verwenden müsse. Buchführung,
Kalkulation , Tarifgestaltung , rationelle Geschäftsführung und
zweckmäßige Werbung seien Dinge , ohne die das heutige Schnei¬
derhandwerk nicht mehr vorwärts kommen könne.

Die Zugend Hilst dem Bauern
Aufruf - es Eebieisführers zum Ernteeinsatz der schwäbischen

Hitlerjugend
Kameraden ! Kameradinnen ! Der schwäbische Bauer wartet

auf unsere Hilfe bei der Einbringung der Ernte ! Ihr wißt alle,
daß die Sicherstellung der Ernährungsfreiheit hilft , die politische
Freiheit zu wahren . Felder und Aecker sind daher während der
Ernte für die Jugend die vorderste Stellung im Kampf um unse¬
res Volkes Selbstbehauptung . Es wird euer Stolz sein, an dieser
Front kämpfen zu dürfen . Jeder Hitlerjunge und Pimpf , jedes
BdM .- und Jungmädel stellt seine Kraft während der Ernte dem
Bauern zur Verfügung und unterstreicht durch die Tat die Pa¬
role, die uns der Reichsjugendführer zum Ernteeinsatz gegeben
hat : „Wir wollen dem Führer Breude machen".

Der Führer des Gebietes Württtemberg (20) :
gez. E. Sundermann.

Stuttgart , 26. Juni . (Tödlicher Unfall .) Die Fa¬
milie des Stadtrats Dr . Locher wurde am Sonntagnachmit¬
tag in schwere Trauer versetzt. Dr . Locher, der am Vormit¬
tag die Taufe des neuen Ballons „Stuttgart " vorgenom¬
men und an der Jungfernfahrt des Ballons teilgenommen
hatte , wollte nach der Landung in der Nähe von Schwäbisch
Hall mit einem von einer Dame gesteuerten Kraftwagen,
in dem auch seine Frau saß, wieder nach Hause zurückfah¬
ren . In der Nähe von Sulzbach wurde der Kraftwagen je¬
doch aus einer Kurve getragen und geriet ins Schleudern.
Er überfuhr dabei das Straßenbankett und stürzte mehrere
Meter tief ab. Bei diesem Sturz wurde die neben der Len¬
kerin des Wagens sitzende Frau Locher tödlich verletzt, wäh¬
rend die Fahrerin mit einigen leichteren Verletzungen da¬
vonkam. Stadtrat Dr . Locher und ein mitfahrendes Kind
blieben unverletzt.

Eifersuchtsszene und Messerstecherei.  In
den Weinbergen llntertürkheims spielte sich eine Eifer¬
suchtsszene ab zwischen einem annähernd 50 Jahre alten
Mann und seiner etwa 30jährigen Geliebten . Der eifersüch¬
tige Liebhaber wurde tätlich und drohte, sie und den Ne¬
benbuhler zu erschießen. Der Schuß traf ihn aber selbst in
den Arm. Auf die Hilferufe der Bedrohten kam die Polizei
und verhaftete den Mann . — In Untertürkheim kam es in
einer Wirtschaft dadurch zu einer Messerstecherei, daß ein am
Tisch schlafender Gast von einem anderen wackaerüttelt

Verbrauchergenossenschaften tagten
Ulm, 26. Juni . Am Samstag und Sonntag hielt der Verband

württembergischer Verbrauchergenossenschaften in Ulm seine
28. Verbandstagung bei sehr zahlreicher Beteiligung ab. In
verschiedenen Sitzungen wurden interne Fragen besprochen. Bei
der Tagung am Sonntag gab Verbandsleiter Mayer einen
Rückblick auf das abgelaufene Geschäftsjahr , der bewies , daß die
Genossenschaftenihrer Pflichten gegenüber dem Volk bewußt sind. ^
Bei einem Mitgliederstand von durchschnittlich200 000 Personen,
ergibt sich, daß bei einem Familienstand von durchschnittlichdrei
Köpfen rund 600 000 Personen , das find 21 Prozent aller würt-
tembergischen Einwohner , durch die Verbrauchergenossenschaften
versorgt werden . Die 57 Verbrauchergenossenschaften, die 1938
einen Umsatz von 58 765 389 RM . erzielten , unterhalten 796 Ver¬
teilungsstellen mit 2115 Eefolgschaftsmitgliedern . Von den sozia¬
len Maßnahmen sind die Einführung einer einheitlichen Tarif¬
ordnung , die Verschönerung der Arbeitsstätten und die gemein¬
sam mit der DAF . veranstaltete zusätzliche Berufsschulung er¬
wähnenswert . In der Reihe von Fachvorträgen sprach Ver¬
bandsdirektor Dr . Heuchlinger-Berlin über die Aufgaben des
Reichs-Revisionsverbandes , wobei die Verbrauchslenkung und
die Leistungssteigerung wichtig sind.

Kornwestheim, 26. Juni . (Todesfall .) Im Alter von
74 Jahren ist Zeitungsverleger und Buchdruckereibesitzei
Gustav Reichert nach kurzer Krankheit einem Schlaganfall
erlegen. Erst vor wenigen Wochen konnte er sein 60jahriges
Berufsjubiläum als Buchdruckfachmann feiern . Im Jahr
1908 gründete er die Kornwestheimer Zeitung und baute sie
zur vielgelesenen Heimatzeitung aus . Bis in die letzten Tage
konnte er, der auch als eifriger Turner hohes Ansehen ge¬
noß, seinem Berufe nachgehen.

Mm , 26. Juni . (Todesfall .) Am Freitagabend starb
im Alter von 77 Jahren Sanitätsrat Dr . Carl Palm . Er
entstammte einer alten Mmer Arztfamilie . Seine Vorväter
bis zum Urgroßvater waren Aerzte, und der Name Palm
ist mit dem Sanitätsdienst der Stadt Mm seit 100 Jahren
eng verknüpft . Dr . Carl Palm war nach Vollendung seiner
Studienzeit mehrere Jahre an der Chirurgischen Klinik der
Universität Tübingen tätig . 1890 ließ er sich, nachdem er
mehrere Studienreisen unternommen hatte , in Mm nieder,
wo er von 1896 ab Leiter der chirurgischen Abteilung des
Städtischen Krankenhauses war , bis er sich von 1910 ab rmr
noch seiner Privatpraxis widmete.
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Echramverg, 26. Juni. (Sonnwendfeier .') Am ver¬

gangenen Samstag versammelten sich auf dem Fohrenbühl
bei Schramberg nach altem Herkommen trotz ungünstiger
Witterung mehrere tausend Menschen, um in einer Feier¬
stunde, die die Kreisleitung der NSDAP , zusammen mit
dem Schwarzwaldverein gestaltete, Sonnwend zu feiern . Die
Feierstunde stand unter dem Leitwort „Schicksalswegdes
deutschen Blutes ". Den Abschlag bildete die Huldigung an
den Führer Grotzdeutschlands.

Künzelsau , 26. Juni . (M i t d er Z i m m e r f l i n te er¬
schossen .) Der Bauer Richard Ammon in Marbach bei
Künzelsau gab sein dreijähriges Mädchen der Tochter eines
Nachbarn zur Beaufsichtigung, damit er ungestört auf dem
Felds arbeiten konnte. Nachdem die beiden Kinder gespielt
chatten, gingen sie in das Nachbarhaus , wo sie auf einem
Bett eine scharf geladene Flinte fanden. Das ältere Mädel
»ahm die Flinte , legte sie auf das Kind an und bedrohte es
sim Scherz mit dem Erschießen. Und in diesem Augenblick
löstö sich der Schutz und traf den Schützling so unglücklich,
daß die Lunge durchschossen, und die Halsschlagader zerrissen
wurde . Wenige Minuten darauf verschied das Kind an den
tödlichen Verletzungen. Das Gewehr gehörte dem Bruder des
älteren Mädchens, der zur Zeit im Urlaub zu Hause weilte
und dabei die geladene Flinte leichtsinnigerweise auf das
Bett gelegt hatte , ohne sich später um die Waffe zu küm¬mern.

Reuhausen Kr. Tuttlingen , 26. Juni . (Wildschwein-
plage .) Zur Zeit werden unsere Landwirte durch Wild-
jschweine schwer geschädigt. Im sogenannten Ried , wie auch
in noch anderen Teilen unserer Gemarkung richten sie solche
Wühlarbeit an , datz auf einzelnen Grundstücken kaum oder
nur mit der Sense gemäht werden kann.

Tettnang , 26. Juni . (Jag dfrevler  verurteilt .)
Wegen erschwerten Jagdvergehens und unerlaubten Fi-
schens in Tateinheit mit einem Vergehen gegen das Schutz¬
waffengesetz wurde ein aus Primisweiler stammender
Mann , der ein 50 Morgen umfassendes landwirtschaftliches
Gut besitzt, vom Amtsgericht Tettnang zu einer Gefängnis¬
strafe von dreieinhalb Monaten sowie zu einer Geldstrafevon 50 NM . verurteilt . Der Verurteilte hatte , ohne dazu
berechtigt gewesen zu sein, im Mittelsee mit einer Doppel¬
flinte auf Fische geschossen und dabei einen Hecht erbeutet.
Ferner hat er auf drei Rehe, die auf seinem Roggenacker
ästen, einen Schrotschutz, angeblich als Schreckschutz, abgege¬
ben, und zwei Tiere getroffen.

Eglofs, Kr . Wangen , 26. Juni . (Brand .) In der Nacht
zum Sonntag brannte das Wohn- und Oekonomiegebäude
des Pächters Franz Taver Thannheimer in Reute nieder.
Es entstand ein Sachschaden von 20 000 RM . Thannheimer >
war erst vor kurzer Zeit auf dem Hof aufgezogen. Seine
Tochter hatte den Brand ,zuerst bemerkt und den Vater so¬
wie die beiden Brüder ,geweckt, denen es gelang , das Vieh
in Sicherheit zu bringen . Hühner und Enten kamen dagegen
in den Flammen um. Die Ursache des Brandes konnte noch
nicht festgestellt werden. Eigentümer des Hofes ist Milch¬
händler Herscht aus Wannen.

Sport und Spiel
Bor dem Schmelirig—Heuser-Kampf

Am kommenden Sonntag wird in Stuttgart in der Adolf-
Hitler -Kampfbahn der Boxkampf zwischen Schmeling und Heuser
ausgetragen , der ein Ereignis ersten Ranges beim Boxsport dar¬
stellt. Das öffentliche Training von Max Schmeling und Adolf
Heuser hat in den letzten Tagen seinen Höhepunkt erreicht. Das
Interesse der Zuschauer sowie die Trainingsarbeit der beiden
Boxer erfuhren am Samstag und Sonntag ihre höchste Steige¬
rung . Schmeling sowohl als Europameister Adolf Heuser be-
jiuden sich in glänzender Verfassung und mehr als je ist man
noerzeugt davon , daß das Zusammentreffen dieser beiden größte«
deutschen Boxer in seinem Verlauf ebenso viel Spannung und
Dramatik verspricht, wie der Ausgang dieses Kampfes vollkom¬
men offen ist. Fast könnte man sogar behaupten , datz die Aus¬
sichten für Adolf Heuser noch besser geworden sind.

Die Hermann -Göring -Halle in Fellbach mutzte, obwohl sie etwa
1600 Zuschauer aufzunehmen vermag , am Samstag und Sonntag
polizeilich geschloffen werden und Hunderte von Zuschauern fan¬
den keinen Einlatz mehr. Max Schmeling  arbeitete am Sams¬
tag mit fünf Partnern , von denen jedoch Peter , Jost und Dürr
jeweils nach einer Runde aus dem Ring genommen werden mutz¬
ten und Dürr neuerdings schwer zu Boden ging. Eurray und
Schmidt hielten über zwei Runden stand. Am Sonntag mutzte
Jost aussetzen und auch Dürr konnte nach einer halben Runde
das Sparring nicht mehr fortsetzen. Eurray , Peter und Schmidt
bestritten je zwei Runden mit Schmeling ; Eurray hielt durch,
obwohl er erheblich an der Nase verletzt wurde.

Auch bei Europameister Heuser  am Weitzenhof herrschte am
Samstag und Sonntag Massenandrang . Nach Ueberfüllung des
Zeltes mutzte hier gleichfalls die Polizei weiteren Zutritt sper¬
ren . Heuser ging mit seinen Sparringspartnern ein phantasti¬
sches Tempo. Prodel und Hans Heuser standen drei Runden
durch, wogegen Hinzmann nach zwei sehr bitteren Runden Schluß
machen mutzte. Hinzmann war durch die schwren Schlagserien
Heusers am Samstag so mitgenommen , datz er am Sonntag nicht
eingesetzt werden konnte. So gab es an diesem Tage bei dem
Europameister nur sechs Sparringsrunden , je drei mit Prodel
und Hans Heuser. Dafür arbeitete Heuser an diesem Tage drei
Runden am Sandiack und imponierte hierbei den Zuschauer»
mächtig.

John Beattie Saemarm-f-
Der junge Mercedes -Venz-Fahrer , der Engländer Richard John

Beattie Seaman,  stand im 26. Lebensjahr . Beim Rennen
um den Großen Preis von Belgien erlitt er einen schweren Un¬
fall . Er hat eine stolze Serie von Erfolgen errungen . So be¬
legte er 1937 sich im Vanderbilt -Rennen bei Neuyork den zweite«
Platz hinter Bernd Rosemeyer. Seinen größten Erfolg errang
er am 24. Juli 1938, als er den „Großen Preis von Deutschland"
auf dem Nürburgring für Mercedes -Benz errang . Im gleichen
Jahre noch sicherte er sich den zweiten Platz im „Großen Preis
der Schweiz" und wurde Dritter im Donington -Park . Seamans
Wagen hatte sich bei dem Rennen am Sonntag gedreht und war
dann mit voller Wucht seitlich au eiueu Baum angeschlagen. Da-
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bei sind die Brennstoffleitungen beschädigt worden . Der Wagen
geriet in Brand . Seaman konnte selbst nicht herauskommen , da
er einen Armbruch und schwere Rippenbrüche davongetragen
hatte . Mit großer Mühe zogen Zuschauer den armen Jungen
aus dem brennenden Wagen . Seaman hatte aber inzwischen am.
ganzen Körper viele Brandwunden davongetragen . Man brachte
ihn sofort ins Krankenhaus nach Spa , wo alles getan wurde , um
seine Schmerzen zu lindern und ihn zu retten . Zeitweise war
Seaman bei Bewußtsein und er erkannte auch seine junge Frau„
die in den späten Abendstunden für kurze Zeit in sein Kranken¬
zimmer gelassen wurde , als keine Hoffnung mehr bestand. Um
23.30 Uhr erlosch das Leben Scanians.

Kandel und Vevkshv
Der Stand des Hopfeus in Württemberg . Die Folge des un¬

günstigen Frühjahrswetter , war , daß Anfang Juni sämtliche
Hopfenanlagen gegenüber Normaljahren noch' um 14 Tage im
Wachstum zurück waren , die sommerlich-heiße Witterung Anfangs
Juni hat diesen Rückstand noch nicht ganz ausgeglichen . Die Gar¬
ten haben heute annähernd halbe Gerüsthöhe erreicht und sind'
verhältnismäßig sehr gesund. Peronospora zeigte sich vereinzelt.
Warme sonnige Witterung ist für eine weitere günstige Evtwick-
lung notwendig . Auch im Anbaugebiet von Rottenburg , Herren¬
berg und Weilderstadt sind die Hopfenpflanzen in der Entwick¬
lung noch zurück.

Schweinepreise. Besigheim:  Milchschweine 22—30, Läufer
40—43 RM . je Stück. — Güglingen:  Milchschweine 40—50,
Läufer 97—140 RM . je Paar . — Heilbronn:  Milchschweine
28—41 RM . — Nördlinqen:  Milchschweine 45—68, Läufer
100—125 RM . je Paar . — Oberstenfeld:  Milchschweine 2L
bis 32 RM . je Stück. — Oehringen:  Milchschweine 50—84
RM . je Paar . — Ravensburg:  Milchschweine 23—34, Läu¬
fer 40 RM . je Stück. — Saulgau:  Milchschweine 25—35 RM.
je Stück. — Vaihingen  a . E. : Milchschweine 50—72 RM . je
Paar.

Biehpreise . Ravensburg:  Farren 270—350, Ochsen 400 bis
620. Kühe 400—520, Kalveln 380—550. Anstellrinder 130- 300RM.

Das WeLLsr
Eine flache Tiefdruckrinne zieht sich von Mitteldeutschland bis

nach Südfrankreich hin und gibt jetzt auch in Sllddeutschland zu
Bewölkung und zeitweise zu Gewitterregen Anlatz. Sie füllt sich
bei dem kräftigen Druckanstieg, der ganz Mittel - und Westeuropa
überdeckt mehr und mehr auf . Somit wird auch für unser Gebiet.

! Wetterbesserung eintreten.
! Voraussichtliche Witterung für Dienstag : Wechselnd bewölkt
j und noch einzelne leichte, gewittrige Regenschauer, mätzig warm,
! Für Mittwoch : Zeitweise aufheiternd , weitere Erwärmung.
I Gestorbene : Michael Luz, Alt -Schulzenbauer , 76 I ., Würz-
1 bach / Fritz Kuch, Gastwirt , Wildbad.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
i Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang :.
! Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold
! DA. V. 39: über 288«.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
i Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite ».

Derdunkelungsübung
in der Nacht vom 28 /29. Juni 1939

In der Nacht vom 28./20. Juni 1939 findet in der Zeit
von 24.00 Uhr bis 3.00 Uhr früh  eine Verdunkelungs¬
übung statt.

Die gesamte Bevölkerung ist verpflichtet , sich an der
Uebung zu beteiligen und dafür zu sorgen, datz während
der Uebung die Fenster so abgeblendet sind, datz keinerlei
Lichtschein nach außen dringt . Autzenbeleuchtungen sind ab¬
zuschalten. Die Inhaber von Wirtschaften und Ladenge¬
schäften haben Lichtschleufenanzubringen , wenn aus dem
Innern der Gebäude beim Oeffnen der Türen ein Licht¬
schein nach außen dringen kann. Verantwortlich für die
Durchführung der Maßnahmen sind neben jedem Haus¬
bewohner die Hausbesitzer und Luftschutzhauswarte.

Die Straßenbeleuchtung ist ausgeschaltet . Kraftfahrzeuge
haben mit Luftschutzblendenund mit abgeblendetem Fern¬
licht zu fahren . Fahrräder und Pferdefuhrwerke haben
gleichfalls genügend abgeblendete Lampen.

Im übrigen verweise ich auf die Bekanntmachung des
Herrn Landrats vom 24. 6. 1939 („Gesellschafter" Nr . 145)
und auf die Ausführungen in der Tagespresse. 213

Den Weisungen der Amtsträger des Reichsluftfchutz-
bundes und der Polizei ist Folge zu leisten.

Nagold, den 27. Juni 1939.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Die ortsbauplanmäßig hergestellte Goethestraße , zwischen

Lindachstraße und Meisterwcg, ist ab I . Oktober 1938 dem
öffentlichen Verkehr übergeben worden. 2l3

Nagold , den 26. Juni 1939.
_ Der Bürgermeister.

Berdunkelungspapier in Rollen
1 w, 1,50 m und 2 m breit

schwarze Papierlaternen
m verschiedenen Größen
Abblendhauben für Autos und

bei Motorräder
K . HV. Lsisrvr , UssgvlÄ . r«,-nn--i>r.

Lur ZkLi »iir » vI »LStt "WjZ
empfehle ich:

Hainlen: Obst- und Gemüfeverwertuug . . 1—
Lehrmeister-Bücherei: Eiumachen der Früchte . —.35

Weck-Buch . i .20
Haarer: Obst fürd.Winter,Eis für d. Sommer 1.50
Dobach-Heft: Eiumachen. 1.95
Aabel: Das Eiumachen der Früchte . . . 2.50
V . HV . L ^ I 8 L «

bscnen,

»gepf 'eSk

Am Donnerstag , den 29. Juni 1939 sind unsere
Geschäftsräume wegen Reinigung

geschlossen

KeimbkIM Llsgolü
8MkiM Hsgolü

25«!

Ebhausen 11s»
Der am Donnerstag , den 29. d. Mts.
fällige

Krämer -, Meh¬
rt.Schweinemarkt

wird abgehalren. Hiezu ergeht freundliche Einladung.
Den 26. Juni 1939 Der Bürgermeister.

Ameisenplage
beseitigt restlos ^

gMgMWlWM
Alleinverkauf Drogerie W .Letsche

Bücker-
faltenbeutel

in verschiedenen Größen

Nudelbeutel
mit neutralem Aufdruck

Ersatzrollen
weiß Einwickelpapier
für Abreihapparate
in gangbarsten Breiten

stets vorrätig
G. W. Zaiser. Nagold

Ein zum I. Mal 14 Wochen
trächtiges
Mutter-
schwein
verkauft 1197

Karl Köhler b. „Lamm"
Kuppingen

Osrikssgung
LmmingSii , äen 2. cknvi 1939

kur die vielen Beweise berrüicber Deilnnkme, die wir beim Hinsckeiden
unseres Z-uten Vaters, LckwieZervuters, Orokvnters und
llrZroLvnters

MW krikliricti 8MM
8ckreinermei8ter

von liier und nuswärts erkakren dursten, besonders kür
den erbebenden Oessnxj des Ickederkraimes und die
tröstenden Vkorte des Üerrn stkurrers, sowie kür die
Taklreilckel-eicbenbeßsieitunA von kier und auswärts
8UA6N wir unsern berslicbsten Dunk.

Vlv trr »u « ri »ltei>

wird für sofort  für mein
Automobilgeschäft in Dauer¬
stellung gesucht.  1194

LUMM Waller Lock
?rima kmmentsler-

l-imburgsr-
kstim- u. Krauler-

empfiehlt 328
kr . Selilttvolisli»

Karteikasten
Karteikarten
Leitregister
Kartenreiter

bei
v . HV. 2 ^ I 8 8 «

Sehr schöne 132Ovefttinge
u . Kirsche»
rum Gkruracherr

zu haben bei
ViUr . KntvlLiiiisrl
Adolf-Hitler-Platz 1.
^M»U»»M»»»N»»»»»»»»U»»»»»»«»»II^

Z Med Mil MiMk! W
V knedärMvrei Lsisvr Z
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Die»Deutsche Relchsbauk"
Was wollte der Dawesplan aus der »Reichsbank" machen?
^ Vei der Berufung des Reichswirtschaftsministers Funk
zum Präsidenten der Deutschen Reichsbank stellte ihm der
Führer u. a. die Aufgabe, die eingeleitete Umgestaltung der
Reichsbank zu einer der Souveränität des Staates bedin-

unterstellten deutschen Notenbank zu jenem Ab¬
schluß zu bringen , der den nationalsozialistischen Prinzipien
entspricht. Diese Aufgabe hat Reichsminister Funk mit dem
^tzt unter dem Datum vom 15. Juni 1939 veröffentlichten
Gesetz über dis Deutsche Reichsbank erfüllt . Dieses Gesetz
stellt den Schlußakt einer Reihe von Maßnahmen dar , um
das auch auf der Neichsbank lastende Erbe des Versailler
Diktates restlos zu beseitigen und unser Noteninstitut zu
einer deutschen, d. h. nationalsozialistischen Reichsbank zugestalten.

Die rechtliche Grundlage der Reichsbank bildete ja bis¬
lang das Vankgesetz vom 30. August 1924, das seine Ent¬
stehung dem Sachverständigengutachten des Daweskomitees
verdankt . Es mußte noch als Erfolg verbucht werden, daß
die alte Reichsbank als deutsches Noteninstitut erhalten
bleiben konnte. Allerdings hatte sich auch hier das Ausland
seinen Einfluß gesichert. Ebenso wie diese ausländische Ein¬
flußnahme war für die politische Schwäche der damaligen
Systemregierung der Paragraph 1 im Vankgesetz bezeich¬
nend : „Die Neichsbank ist eine von der Reichsregierung un¬
abhängige Bank." So ergab sich die politisch gesehen un¬
tragbare Rechtslage, daß wir ein unter ausländischem Ein¬
fluß stehende, aber von der deutschen Regierung unabhän¬
gige Reichsbank besaßen. Zwar wurde 1930 durch Umbau
des Eeneralrates der internationale Einfluß eingeschränkt,
die für die Neugestaltung der Reichsbank entscheidenden
Etappen erfolgten aber erst nach der Machtübernahme . 1933
erhält das Reichsoberhaupt das Recht der Ernennung und
Abberufung des Präsidenten und der Mitglieder des Direk¬
toriums . Diese Mitwirkungsmöglichkeit der Reichsbank an
den großen Finanzaufgaben des Reiches wird erweitert . Aber
noch bestehen internationale Bindungen , wie u. a. die der
Bank für internationalen Zahlungsausgleich aus dem Po-
ung-Plan zugewiesenen Kontrollbefugnisse gegenüber der
Reichsbank. Dieser Auslandseinfluß wird endgültig und
restlos mit dem Gesetz vom 10. Februar 1937 beseitigt. Der
Weg war nun frei , auch die mit der nationalsozialistischen
Wirtschaftsausfassung nicht übereinstimmenden Bestimmun¬
gen unserer Notenbank zu beseitigen — kurzum, die Reichs-
bank zu einer Bank des deutschen Volkes zu machen.

In diesem Sinne ist die in dem jetzt erlassenen Gesetz neue
Bezeichnung „Deutsche Reichsbank" mehr als eine Ramens-
ergänzung zu dem in den früheren Bankgesetzen gebrauchten
Wort „Reichsbank". Sie ist Programm zugleich. In klarer
prägnanter Form ist die neue Stellung der Reichsbank im
nationalsozialistischen Deutschland in einer Präambel zum
Gesetz Umrissen, in der es u. a. heißt : „Die Deutsche Reichs¬
bank untersteht als deutsche Notenbank der uneingeschränk¬
ten Hoheit des Reiches. Sie dient der Verwirklichung der
durch die nationalsozialistische Staatssührung gesetzten Ziele
im -Rahmen des ihr anvertrauten Aufgabenbereiches, ins¬
besondere zur Sicherstellung des Wertes der deutschen Wäh¬
rung ." Unser Noteninstitut ist daher nunmehr unmittelbar
dem Führer unterstellt . Demzufolge wird die Deutsche
Neichsbank nach den Weisungen und unter Aufsicht
des Führers  von dem Präsidenten der Deutschen
Reichsbank und den übrigen Mitgliedern des Reichsbank¬
direktoriums geleitet und verwaltet . Entscheidungen, die für
die Währung von besonderer Bedeutung sind, find dem
Führer Vorbehalten. .Diese betreffen die Bestimmung der
Höhe des Betriebskredites , der bislang auf 100 Millionen
RM . beschränkt war , und den Höchstbetrag an Reichsschatz¬
wechseln, den die Deutsche Neichsbank in ihren Beständen
haben darf und dessen Kontingent sich bisher auf 400 Mil¬
lionen RM . belief. Es entspricht der Verwirklichung des
Führerprinzips , daß der Präsident der Deutschen Reichs-

- bank im Reichsbankdirektorium die alleinige Entscheidungs¬
befugnis besitzt. Auf der gleichen Linie liegt die Bestim¬
mung daß die Mitglieder des Reichsbankdirektoriums an
die Entscheidungen des Präsidenten gebunden und Mehr¬
heitsbeschlüsse demnach ausgeschlossen sind.

Eine zum Teil vollkommene Neufassung haben dre Vor¬
schriften über den Eeschäftskreis der Bank und über die
Notendeckung erfahren . Nunmehr entsprechen die Bestim¬
mungen über die Notendeckung unserer nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftsauffassung. Als Deckungsgrundlage stehen
nach Wechsel und Schecks, Schatzwechsel des Reiches und
Wertpapiere , erst an letzter Stelle Gold und Devisenbe¬
stände, die die Deutsche Reichsbank in einer Höhe halten
soll, wie es nach ihrem Ermessen zur Regelung des Zah¬
lungsverkehrs mit dem Auslande und zur Aufrechterhal¬
tung des Wertes der Währung erforderlich ist. In fünf
Jahren nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik haben wir
erfolgreich den Beweis gegeben, daß für die Stabilität einer
Währung nicht der Bestand an Gold und Devisen entschei¬
dend ist. Der Führer hat wiederholt zum Ausdruck gebracht,
daß die beste Deckung in der produktiven Arbeitskraft des
Volkes ruht . Gerade diese Neufassung der Bestimmungen im
neuen Reichsbankgesetz kennzeichnet den großen Unterschied
der Deutschen Neichsbank zu den anderen ausländischen Zen-
tralnoteninstituten . Gold und Devisen sind nur eine der
Deckungsformen: ihre wichtigste Funktion ist zudem die Re¬
gelung des Zahlungsverkehrs.

Von einschneidender Bedeutung ist auch die Neuregelung
der Kapitalbeteiligung . An dem Grundkapital in der bis¬
herigen Höhe von 150 Millionen RM . ist festgehalten wor¬
den. Im Einklang mit unserer Anschauung und der Stel¬
lung der Deutschen Reichsbank können nur noch deutsche
Staatsangehörige , die im Geltungsbereich der Reichsbank
(Eroßdeutschland ohne Protektorat Böhmen und Mährens
ansässig sind, Anteilseigner sein. Ausländer und Juden sind
damit ausgeschlossen. Ende 1937 waren noch 157 Ausländer
mit 259 000 Anteilen zu 100 RM . (gleich etwa ein Sechstel
aller Anteile ) als Anteilseigner in den Stammbüchern der
Reichsbank eingetragen . In großzügigster Weise werden die¬
jenigen , die nicht mehr Anteilseigner sein können, von der
Reichsbairk abqefunden . Durch eine Begrenzung der Divi¬
dende auf höchstens5 v. H. wird nun auch der Reichsbankan¬
teil seines Charakters eines spekulativen Börsenpapieres
entkleidet. Den 18 Millionen RM . Dividendenzahlungen
werden künftig bei gleichem Grundkapital nur noch 7,5 Mil¬
lionen RM . gegenüberstehen. '

Die Deutsche Neichsbank ist Bankinstitut geblieben und
keineswegs zu einem umständlich arbeitenden Vehördenap-
parat umgewandelt worden. Sie wird ihre Aufgaben in dem
Geist durchführen, der ihrem Namen entspricht „Deuffche
Reichsbank" !

Deutschlands Kampf um seinen Lebensraum
NSK . Die Politiker der demokratischenWelt sollten sich

mehr mrt beoölkerungsstatistischenZahlen beschäftigen: dann
wurden sie erkennen, daß sich die Zwangslage , in der sich ein
Volk befindet , mit Notwendigkeit auch auf seine weltan¬
schauliche Einstellung auswirken muß. Sie beklagen sich dar¬
über, daß Deutschland Unruhe in die internationalen Bezie¬
hungen bringe, und sehen es mit Besorgnis , wenn das deut¬
sche Volk als geschlossener Block auftritt und Lebensansprü¬
che anmeldet , die ihnen vielleicht unberechtigt dünken, min¬
destens aber lästig sind. Auf die wirklichen Ursachen einzu¬
gehen, nehmen sich die Vertreter der Demokratien zumeist
gar nicht die Zeit , nicht ohne Grund , denn die Logik der
Tatsachen spricht so sehr für unsere Haltung , daß sie dann
wahrscheinlich zu Aposteln der deutschen Sache im Auslands
werden würden . Freilich ist auch diese Logik kein internatio¬
nales Gut : sie stellt sich für jemanden , dem die Welt offen¬
steht und der sichüberall „im eigenen Lande" befindet,
anders dar als für den, der mit seinen Mitmenschen auf
engstem Raume lebt und nicht weiß, wie er aus diesem
Raume auf die Dauer die nötigen Rohstoffe ziehen soll, um
sich zu nähren und zu kleiden. Die Logik des Satten ist an¬
ders als die des Hungernden.

Noch nie ist in der Geschichte ein Problem von dem Aus-
faße, wie es uns jetzt vorliegt , dadurch gelöst worden, daß
man es nicht sehen wollte oder daß man sich gegen die
zwangsläufigen Folgen des Nichtbeachtens rein passiv zu
schützen versuchte. Das deutsche Volk ist zu groß, um auf dem
ihm zur Verfügung stehenden engen Raume auf die Dauer
leben zu können: ihm ist dieser knappe Raum auch nicht
von der Natur zugemessen, sondern durch einen wahn¬
witzigen Friedensvertrag  nach Entziehung land¬
wirtschaftlicher Ueberschußgebiete und eines ausreichenden
Kolonialbesitzes zudiktiert worden. Diesem Diktat kann und
wird sich aber ein ehrliebendes Volk nicht ewig beugen.

Mit welcher lächerlichen Logik unseren gerechten Ansprü¬
chen manchmal begegnet wird , dafür nur einige Beispiele:
Bieten wir unsere Waren wie jeder andere Kaufmann auf
allen Weltmärkten an , so heißt es : Deutschland treibt Ex¬
portimperialismus , wenn nicht gar Dumping : schließen wir
Wirtschaftsverträge mit den Staaten Südosteuropas ab,
dann wird uns der Drang nach dem Osten, ja sogar die Be¬
drohung Indiens unterschoben; tun wir aber nichts derglei¬
chen, sondern erfinden neue Werkstoffêund intensivieren un¬
sere landwirtschaftliche Erzeugung , um uns auf dem knappen
Lebensraume besser einzurichten, dann bleiben wir doch die
Störenfriede , weil wir uns aus dem internationalen Wa¬
renaustausch herauszuziehen versuchen und damit den Welt¬
handel lahmlegen . Was dürfen wir nach Ansicht der west¬
lichen Demokratien nun eigentlich noch tun , was erlaubt
man uns gnädig?

Ja , eines sähe man am liebsten, um das deutsche Pro¬
blem „endgültig " zu lösen, nämlich daß wir an Zahl weniger
würden und damit als Machtfaktor auf immer ausschieden.
Unsere ganze Sorge aber gilt vorerst noch dem Streben , we¬
nigstens die größten Schäden des langjährigen Eeburtenver-
falls zu beseitigen.

Die Ueberalterung aller weißen Völker hat dazu geführt,
daß vor allem die erwerbsfähigen Altersklassen eine starke
Zunahme erfahren haben. Dies ist überall zu einer Ursache
starker Arbeitslosigkeit geworden. Deutschland aber hat —
im Gegensatz zu fast allen ausländischen Staaten — seine
arbeitsfähige Bevölkerung dank seiner einzigartigen wirt¬
schaftlichen Methoden zu beschäftigen vermocht. Es hat also
seine wenigen Hilfskräfte weit besser auszunutzen verstanden
als das wohlhabende Ausland , und es hat darum — aus
dieser Bewährung — ein weit höheres Recht, an den Gü¬
tern dieser Welt teilzunehmen, als die anderen , die nur be¬
sitzen wollen , ohne erschließen zu müssen.

Die riesige Anstregnung Deutschlands, mit den gegebenen
Mitteln fertig zu werden, zeigt sich auch in der Agrarerzeu¬
gung. Mit der Produktion an allen Körnerfrüchten und an
Kartoffeln steht Deutschland, auf die Flächeneinheit umge¬
rechnet, weitausanderSpitzederWelt  und kann
von 1911 bis heute auf eine beachtliche Steigerung des Flä¬
chenertrages zurückblicken, und das bei nur zu oft schlechteren
Böden und bei klimatisch ungünstigerer Lage als im Aus¬
lande . Während Frankreich nur 18 Doppelzentner Weizen
je Hektar erzeugt, find es bei uns 24,2. In weiterem Ab¬
stande folgen dann erst die anderen Länder . Dabei sind
Deutschland seine wertvollen Ueberschußgebiete genommen
worden.

Wie mit den Nahrungsmitteln , so ist es auch bei den i n-
dustriellenRohstoffen.  Auch darin hat Deutschland
auf dem Wege über die neuen Werkstoffe versucht, mehr und
mehr von Einfuhren unabhängig zu werden und die hohen
Auslandsanteile an der eigenen Versorgung herabzudrücken.
Dies ist vor allem bei Kautschuk und den Gewebefasern ge¬
lungen , bei anderen Rohstoffen konnte es noch nicht in aus¬
reichendem Maße erreicht werden. Da uns keinerlei eigene
Lager - und Erzeugungsstätten im Auslande zur Verfügung
stehe», sind wir gezwungen, alles , was wir brauchen, mit
Devisen einzukaufen und dafür zuvor Waren zu exportieren,
dere» Unterbringung aber infolge der Machenschaften unse¬
rer Gegner auf de« Märkte « auf immer größere Schwierig¬
keiten stößt. Wie lächerlich wirkt es da, wenn ausländische
Kritiker einwenden, auch sie erhielten die Kolonialprodukte
nicht gratis , sondern müßten sie ebenfalls kaufen. Daß es
aber ein Unterschied ist, ob man die Devisen erst durch Ex¬
porte erwerben muß, oder ob man in eigenen Kolonien
durch eigene Menschen und eigene Werkzeuge erzeugte Roh¬
stoffe mit eigener Währung einkaufi, will den unheilbaren
Freihändlern nicht in den Ŝinn ." "

Auf solchem und ähnlichem Niveau pflegen sich die Ein¬
sprüche gegen eine Rückgabe der deutschen
Kolonie .nzu  bewegen. Dazu sagt man noch, daß vor dem
Kriege unsere Kolonien in der Einfuhr und in der Ausfuhr
nur einen geringen Teil des deutschen Außenhandels ausge¬
macht hätten , und daß sie uns daher auch heute nichts nützen
würden . Abgesehen von der immer berechtigten Antwort,
daß sie dann ja auch anderen nichts nutzen können, wird
vollkommen außer acht gelaffen, daß ja vor dem Kriege für
Deutschland gar nicht der Zwang bestand, die Kolonien so
schnell zu entwickeln, weil alle anderen Märkte offenstan-

aber ist heute grundlegend anders.
Alle diese Dinge sind heute bald jedem Kinde klar ; den¬

noch tun die amtlichen und nichtamtlichen Vertreter der Re¬
gierungen und Parlamente so, als hätten sie das Recht voll¬
kommen auf ihrer Seite und als wäre Uber diese Fragen
erst noch lange zu diskutieren . Deutschland hat aber nicht
nur ein Recht auf seinen Kolonialbesitz, weil er ihm einst
gehört hat und ihm entgegen den 14 Punkten Wilsons ge¬
nommen wurde, sondern ebenso, weil es sich um das Kolo¬
nialproblem durch seine Erfolge in der Tropenmedizin un¬

bezahlbare Verdienste erworben hat , und vor allem, weil es
ihn angesichts seiner Volksgröße lebensnotwendig braucht.

Damit kehren wir zurück zum Ausgangspunkt , zur bevöl¬
kerungspolitischen Zahl . Deutschland ist die einzige Groß¬
macht, die keinen Teil an dem Kolonialbesitz hat , den die
großen Demokratien so engherzig verteidigen . Und doch ist
Deutschland das volkreich st eLand Europas.
Unsere jüngste Volkszählung ergab eine Eesamtbevölkerung
von über 86 Millionen . Glaubt man wirklich, Deutschland
würde eines Tages resigniert auf seine Ansprüche verzich¬
ten, oder will man es zum Aeußersten kommen lassen, um
Deutschland einzukreisen und dann mit militärischen Mitteln
niederzuringen und aus der Konkurrenz auczuschalten?
Das eine ist so ungewiß wie das andere un¬
möglich und gefährlich.  Warum also wählen die
westlichen Demokratien als die Väter von Versailles in Er¬
kenntnis der sie dann bedrohenden biologischenGefahr nicht
den Weg der Vernunft , der zugleich der Weg der Gerechtig¬
keit und des Anstandes ist, um Fragen in Frieden und zur
Erhaltung des Friedens zu lösen, die unter -Ulen Umständen
zur Lösung drängen ? Dr . Tornau.

England and Spanien
Verlust des Baskengeschäfts

Die große Rede, mit der Franco am 19. ds . Mts . den
zweijährigen Befreiungstag von Bilbao feierte und die Ein¬
wohner über die neue wirtschaftliche Lage orientierte , hat
eine englische Wirtschaftsherrschaft über
das Baskenland  enthüllt , deren Ausmaße kaum
glaublich sind. Daß England an dem Eisenbaffin von Bilbao
und den Produkten der dortigen Schwerindustrie , der be¬
deutendsten von ganz Spanien , stark interessiert war und ist
dürfte bekannt sein. In welchem Ausmaß aber der gesamt«
spanische Jndustriemarkt und die Finanzwirtschaft Spaniens
von London abhängig war , wird erst jetzt durch die Einzel¬
heiten erhellt , die Franco in seiner großen Rede weiteren
Kreisen bekannt gab. Man hat nicht zu Unrecht von der
baskischen Provinz als einen „Feudalstaat Englands " ge¬
sprochen. Mit der Zertrümmerung des baskischen Separatis¬
mus schwindet deshalb auch Englands Macht in Spanien
dahin.

Die Einzelheiten der bisherigen wirtschaftlichen und fi¬
nanziellen Versklavung des spanischen Marktes , die der „Po-
polo d'Jtalia " in einem bedeutsamen Aufsatz aufzählt , sind
wahrhaft verblüffend . Bilbao  war nicht nur die geistig«
Hauptstadt des baskischen Separatismus und die Hochburg

, des Kommunismus , sondern vor allem das Zentrum
! desenglischenEinflusses.  Die baskischen Politiker

Prieto und Präsident Aguirra , die nicht weniger als 20 00V
Morde auf dem Gewissen haben , waren die persönlichen Va¬
sallen Englands . Während England den baskischen Separa¬
tismus durch die Finanzleute der Londoner City am Bändel
hatte , regierte Frankreich den katalanischen Separatismus
durch die Pariser Loge „Grand Orient " . 60 Jahre lang ist
der baskische Separatismus der große Fangarm gewesen,
durch den England sich in die Jnnerpolitik Spaniens einmi-
schen und sie erdrücken konnte. Die Börse von Bilbao war
nur ein Reflex der Börse von London. England konnte so
jederzeit , gegen die Regierung von Madrid , lokale Unruhen,
Streiks und politische Krisen Hervorrufen.

Die metallurgische Industrie Bilbaos beruht auf den wich¬
tigen Eisenminen der Biscaya -Region . Bis zur Eroberung
Bilbaos wurde ein Til dieses Eisens in den Hochöfen der
Region verarbeitet ; ein anderer Teil ging nach England,
besonders die sogenannte Eisenblende, die für Spezialindu¬
strien der englischen Marine und Luftfahrt erforderlich ist.
Bei dem großen englischen Einfluß in Bilbao war es selbst¬
verständlich, daß die Söhne der reichen Familien der Stadt
in England erzogen wurden und in ihre Heimat als Ang-
lomanen zurückkehrten, die im Eeschäftsleben, in den ver¬
schiedenen Institutionen und in der Politik ihren Einflrch
ausübten . Tatsächlich waren in Bilbao Arbeiter und reicht
Millionäre politisch der gleichen Meinung — nämlich der
englische«.

Während des Bürgerkrieges hielt England bekanntlich als
Schützerin der berüchtigten „Republik Euzcadi" (baskische)
ständig ein Geschwader von Kriegsschiffen vor den Häfen,

.um die Eisenschiffe für England unter jeder Flagge zu
Mützen . Der englische Konsul war in der Stadt als ,F»ie
.graue Eminenz" bekannt . Er speiste täglich mit dem Prä-
ssidenten Aguirre und sorgte dafür , daß England seine Ei¬
senblende erhielt und die Hochöfen von Bilba englische
Kohle aus Cardif und Newcastle verbrauchten . So groß war
der englische Einfluß , daß Aguirre bei seiner Flucht frech
drohen konnte, er werde mit einem englischen Geschwader
wiederkehren.

Eine Art englischer Rebenbank regierte neben der spani¬
sche Staatsbank die Finanzen Spaniens . Ein großes eng¬
lisches Bankgewölbe in Bilbao regelte gegen Madrid und
ohne Kontrolle Madrids , die FinanzbeziehungLn zwischen
London und der Biscaya -Region . Auf Grund einer vor hun¬
dert Jahren getroffenen wirtschaftlichen Vereinbarung wäh¬
rend des ersten Carlistenkrieges war die Biscaya die einzige
Region , die nicht im gleichen Maße fiskalische Steuern zah¬
len mußte, wie andere spanische Provinzen . Die Folge war,
daß nach Erledigung dieser einmaligen Abgabe, die Herren
der Wirtschaft — und das war hier England — mit dem
sonstigen Geld« machen konnten, was ihnen gefiel. Während
die anderen Regionen Spaniens 15 Prozent Abgaben zahl¬
ten, zahlte man im Vaskenlande nur 3 Prozent . Infolgedes¬
sen wurden alle möglichen wirtschaftlichen Unternehmen
^dorthin verlegt , 50 Prozent davon befanden sich in den Hän¬
den Englands.

Vergeblich haben Primo de Rivera und Calvo Sotelo die¬
sen Zustand zu ändern gesucht; sie scheiterten jedesmal , denn
di« baskische Bevölkerung wollte diesen Vorteil nicht aufge-
den, und London drückte mit seinem finanziellen und politi ».
tchen Gew icht  aus die Entscheidungen. Tatsächlich war dm
baskische Provinz so gut wie Lehensstaat Englands , durch
den es den gesamten industriellen Markt Spaniens be¬
herrschte. Export und Import wurden nicht nach den Inter¬
essen Spaniens , sondern nach den Interessen Englands ge¬
regelt . Diese Tatsachen kaffen es verständlich erscheinen, daß
England die Basken gegen Franco unterstützte. Der Cau-
dillo zahlt London jetzt diese Haltung heim und macht Spa¬
niens Wirtschaft von englischer Vormundschaft frei.

Kamerad , packe Deinen Tornister!
Wir fahren nach Tirol ins Freizeitlager



»tagoider Tagmatt »Der »eiellichaster-
unv damit auch die Kraft und Stärke des deutschen Volkes vor
Augen führen . So gewaltige Aufmärsche sollen der Welt bewei¬
sen, dag jede Spekulation fehlgehe, die glaubt , das Volk jemals
vom Führer trennen zu können. Unter lauten Jubelrufen stellte
der Gauleiter mit erhobener Stimme fest: Führer und Volk ge¬
hören zusammen und keine Macht der Welt ist imstande, sie je¬
mals auseinanderzureißen . Aber auch unser eigenes Selbst¬
bewußtsein soll durch solche Demonstrationen gefestigt und gestärkt
werden . 18 Jahre lang waren wir Ambos . Wir aber wollen,
daß unser Volk in aller Zukunft Hammer sei. Wir sind der Ueber-
zeugung, daß unser Volk das Recht hat , auf dieser Erde an¬
ständig zu leben. Wenn es aber jemand gibt , der uns dieses
Lebensrecht bestreiten will , dann werden wir um dieses Recht zu
kämpfen wissen. Ueber allem aber das eine : Was der Führer
befiehlt , das wird von uns getan werden . Was er verlangt , wer¬
den wir erfüllen , ohne mit der Wimper zu zucken.

Unter Hinweis auf die symoblische Bedeutung der Farben un¬
serer Fahnen nahm der Gauleiter sodann die Weihe der neuen
Parteifahnen vor , die er den einzelnen Ortsgruppen des Unter¬
landes mit verpflichtenden Worten übergab.

Die Kundgebung wurde beschlossen mit dem Dank, den Kreis¬
leiter Drauz  namens der vielen Tausende abstattete . Der
Kreisleiter richtete sodann den Appell an die Massen, heimzu¬
gehen in dem Bewußtsein , weiter zu kämpfen in dem Sinne , den
der Gauleiter in seinen aufrüttelnden Worten aufgezeigt hat.
Kreisleiter Drauz schloß mit dem Gruß an den Führer , der mit
dem gemeinsamen Gesang der Nationallieder bekräftigt wurde.

Leopoldshafen b. Karlsruhe , 25. Juni . (Drei neue
Bauernhöfe .) Auf der Gemarkung Leopoldshafen ist in
letzter Zeit mit der Errichtung von drei neuen Bauern-
Höfen begonnen worden . Die Erstellung dieser Höfe erfolgt
im Zuge eines von der Badischen Landessiedlung in Karls¬
ruhe ausgeführten Siedlungsverfahrens . Die Badische Lan¬
dessiedlung hat von der Badischen Domänenverwaltung und
von der Gemeinde sowie von einigen Privateigentümern
eine landwirtschaftliche Fläche von annähernd 30 Hektar
erworben . Diese Fläche wird aufgeteilt in drei Neubauern¬
stellen bezw. Erbhöfe in der durchschnittlichen Größe von
rund 9 Hektar.

Mannheim , 28. Juni . (Dernasse  Tod .) Ein 16jäh-
riger Junge begab sich in erhitztem Zustande ins Strand¬
bad und brach tot zusammen.

Mannheim » 24. Juni . (Messerstich aus Eifer¬
sucht .) Hier wurde in der westlichen Unterstadt ein Gast¬
wirt festgenommen, der seiner Frau aus Eifersucht einen
Messerstich beibrachte, so daß die Frau ins Krankenhaus
verbracht werden mußte.

Mannheim , 24. Juni . (Eroßfeuer im Hafe  n .) In
dem im Mannheimer Hafengebiet gelegenen an den Mühl-
auhafen grenzenden Fruchtbahnhofstraße brach in der Nacht
zum Freitag ein Feuer aus , das eine 20 Meter lange La¬
gerhalle des Kohlenlagers restlos vernichtete. Die Lösch¬
arbeiten nahmen lange Zeit in Anspruch, da in der Halle
außer Brennholz noch Grude-Koks lagerte , der in seiner
Tiefe glühte . In diesem Grude-Koks dürfte auch der Brand¬
herd zu suchen sein, zumal anzunehmen ist, daß hier Selbst¬
entzündung vorliegt.

Heidelberg, 24. Juni . (H o chs chu It a g e.) Unter dem
Motto „Volk — Heimat — Welt " veranstaltet die Universi¬
tät Heidelberg vom 8. bis 12. Juli 1939 eine Reihe öffent¬
licher Kundgebungen , Vorträge und Führungen . Sie begin¬
nen mit sportlichen Vorführungen und Wettkämpfen am
Samstag , 8. Juli . ' '

Engen , 24. Juni . (Vom Zug überfahren .) Das
eineinhalbjährige Töchterchen Hildegard des Vahnhofarbei-
ters Ludwig Durner geriet in einem unbewachten Augen¬
blick in dem Moment auf den Bahnkörper , als ein Güterzug
dahergebraust kam. Das Kind wurde von dem Zug erfaßtund war auf der Stelle tot . Der Heizer der Lokomotive be¬

merkte im letzten Augenblick das Kind noch, es gelang aber
nicht, den Zug rechtzeitig zum Halten zu bringn.

Offenburg , 24. Juni . (Verkehrsunfall .) Am Frei¬
tag stieß die 41 Jahre alte Paula Haug aus Achern, die in
Offenburg bei ihrer Schwester zu Besuch weilte und sich auf
dem Nachhauseweg befand, auf den Hinteren Teil eines An¬
hängers auf, kam zu Fall und wurde vom linken Hinterrad
überfahren . Der Tod der Frau ist noch an der Unfallstelle
eingetreten.

Öffenburg , 24. Juni . (Schwerer Junge gefaßt .)
Im November verurteilte die Strafkammer des Landge¬
richts Offenburg den Franz Taver Sonner aus Urloffen
wegen einfachen und schweren, in wiederholtem Rückfalle
begangenen Diebstahls , zu vier Jahren Zuchthaus und Si¬
cherungsverwahrung . Es gelang Sonner wiederum auszu¬
brechen. Er wurde inzwischen in Basel festgenommen und
ausgeliefert . Er ist nach Bruchsal verbracht worden.

Krozingen» 24. Juni . (Verunglückt .) Bei Verlade¬
arbeiten am Bahnhof verunglückte der Arbeiter Otto
Schweizer aus Bollschweil so schwer, daß er in die Klinik
nach Freiburg gebracht werden mußte. Die Kurbel eines
Kranes traf den Arbeiter am Schädel. An seinem Aufkom¬
men wird gezweifelt.

Staufen , 24. Juni . (Unwetter .) Hier wurden Stadt
und Umgebung durch ein äußerst schweres Unwetter heimge¬
sucht. Es regnete zwei Stunden lang in Strömen . Zuweilen
ging auch Hagel nieder . Die Felder und Gärten haben
schwer gelitten . Aehnlich wird aus Heitersheim und Eriß-
heim berichtet. In der Gemeinde Erißheim schlug zudem der
Blitz in ein landwirtschaftliches Anwesen und zündete.
Wohnhaus und Oekonomiegebäude wurden ein Raub der
Flammen.

Aus dem Gerichtssi al
Amtsunterschlagung und Untreue

Karlsruhe , 24. Juni . Die Große Strafkammer des Landgerichts
Karlsruhe verurteilte den 32 Jahre alten ledigen Georg Müll
aus Gernsbach wegen Amtsunterschlagung , Untreue , versuchten
schweren Diebstahls und Nötigung zu einem Jahre sechs Mona¬
ten Gefängnis , sowie 150 RM . Geldstrafe . Der Angeklagte hatte
am 9. März v. I . als Reichsbahnassistent an der Güterkasse des
Bahnhofs in Gernsbach rund 100 RM . unterschlagen und die
Unterschlagung durch falsche Buchungen zu verschleiern versucht.
Zum Teil verspielte er das Geld in Baden -Baden , zum anderen
verwendete er es zur Deckung von Schulden . Später hat er den
Betrag ersetzt. Am Abend des 4. Februar drang er mit einer ge¬
ladenen Pistole in die Wohnung eines Kaufmanns in Gerns¬
bach ein in der Absicht, dort Geld zu stehlen, da er schwer in
Schulden steckte und eine fälligen Wechsel einzulösen hatte . In
dem fremden Hause wurde er von dem Neffen des Kaufmanns
überrascht , dem er die Pistole vor die Brust hielt , um ihn zu
verhindern , seine Personalien festzustellen. Bald darauf wurde
er festgenommen.

Ein Bild menschlicher Verworfenheit
Baden -Baden , 24. Juni . Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit

ragte die Karlsruher Jugendschutzkammer unter dem Vorsitz von
! Landgerichtsdirektor Böhringer in siebenstündiger Verhandlung
! in Baden -Baden , bei der die wegen gemeinschaftlich begangener
! Sittlichkeitsverbrechen an Kindern und Jugendlichen angeklag-

ten Eheleute E. und I . Althaus , wohnhaft in Baden -Baden , sich
zu verantworten hatten . Die Verhandlung enthüllte ein ekeler¬
regendes Bild der Verkommenheit und sittlichen Haltlosigkeit,
das umso niederschetternder wirkte , als sich die beiden Ange¬
klagten für die Befriedigung ihrer perversen Neigungen Kinder
und Jugendlicher bedienten , ihre Taten teilweise gemeinsam
und in Gegenwart erwachsener und jugendlicher Dritter begin¬
gen. Die Sache kam dadurch an die Oeffentlichkeit, daß die Frau,
die sich mit ihrem Mann allmählich auseinandergelebt hatte , An¬
zeige erstattete . E. Althaus wurde zu einer Eesamtzuchthaus-
strafe von sechs Jahren verurteilt . Die Ehefrau Althaus erhielt!
zweieinhalb Jahre Zuchthaus.
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Urrterlarrdiag der NSDAP , in HeUbron«
2V ÜV0 Nationalsozialisten vor Gauleiter Murr

Heilbronn , 25. Juni . Der Unterlandtag der NSDAP , in Heil¬
bronn am Samstag und Sonntag war eine gewaltige Großkund¬
gebung der Einheit zwischen Partei , Staat und Volk im Unter¬
land . Zu ihr hatten acht Kreise : Heilbronn , Oehringen -Kün»
zelsau , Schwäbisch Hall , Crailsheim , Backnang, Ludwigsburg
Vaihingen -Enz und Mergentheim ihre Politischen Leiter ent¬
sandt. Heilbronn hatte sich prächtig geschmückt. 2n den Nach¬
mittagsstunden des Samstags bereitete die Heilbronner Bevölke¬
rung und die Jugend dem Gauleiter Reichsstatthalter Murr
einen herzlichen Willkomm. Nachdem der Gauleiter auf dem
Marktplatz die aufgestellten Ehrenformationen abgeschritten
hatte , begab er sich zum Empfang im großen Ratssaal des Rat¬
hauses. Kreisleiter Drauz  hieß den Gast herzlich willkommen.
Aus dem roten Heilbronn sei nach dem Willen des Gauleiters
in wenigen Jahren eine Hochburg nationalsozialistischen Wollens
geworden. Besonderer Dank gebühre dem Gauleiter für die
Initiative , die es ermöglichen werde, daß das Heilbronner Thea¬
ter nunmehr ganzjährig bespielt werden könne. Dann überbrachte
Standartenführer Oberbürgermeister Gültig  den Gruß der
Reichs- und Käthchenstadt Heilbronn und seiner Einwohner.
2n seiner Erwiderung unterstrich der Gauleiter nach seinem Dank
für den herzlichen Empfang sein Bestreben, Heilbronn zum kul¬
turellen Mittelpunkt des Unterlandes zu machen. Wie er dem
Wunsch Heilbronns entsprochen habe, so hätte er dies auch für
die Stadt Ulm getan . Der nunmehr endgültig beschlossene Bau
des Ulmer Theaters  sei fichergestellt, indem er den Staat
veranlaßt habe, dieser Stadt 300 000 RM . als Grundstock zur
Verfügung zu stellen. Er werde auch weiterhin Heilbronn seine
Unterstützung angedeihen lassen.

Am Samstag abend weilte Gauleiter Murr beim Kamerad¬
schaftstreffen des Unterlandes unter seinen Mitarbeitern . In
seiner Ansprache erinnerte er an jene enge Kameradschaft, die
die kleine Schar der nationalsozialistischen Kämpfer vor der
Machtergreifung auf Gedeih und Verderb zusammengeschweißt
habe. Wir wollen auch in der nunmehr größeren Gemeinschaft
die Kameradschaft, die uns zusammengezimmert und auch stark
gemacht hat , Hochhalten. Ein buntes Programm unterhielt die
Teilnehmer . Die Beleuchtung der Hauptstraßen der Stadt durch
bengalisches Feuer auf dem Kiliansturm und gegen Mitternacht
ein imposanter Zapfenstreich des Reichsarbeitsdienstes gaben
dem Tag einen eindrucksvollen Abschluß.

Den Sonntag morgen leitete das Wecken durch die Spiel¬
mannszüge der Parteigliederungen ein. Vormittags fand der
Appell des Führerkorps der Partei im Stadttheater statt . Ein
Festkonzert im Stadttheater vermittelte durch die vollendete Wie¬
dergabe von Schöpfungen Webers , Schuberts und Haydns durch
das Stadttheaterorchester ein tiefes künstlerisches Erlebnis . Auf
dem Marktplatz fand gegen Mittag eine eindrucksvolle chorische
Feier statt.

Die große Hauptkundgevung
Den Höhepunkt des Unterlandtages in Heilbronn bildete die

große Kundgebung , die in Gegenwart von rund 30 000 Volks¬
genossen im Anschluß an den Vorbeimarsch auf dem großen Fest¬
gelände vor den Toren der Stadt stattfand . Auf dem riesigen
Platz waren annähernd 20 000 Mann sämtlicher Gliederungen
der NSDAP , angetreten , als Gauleiter Reichsstatthalter Murr
in Begleitung von Gaupropagandaleiter Mauer und Kreisleiter
Drauz die mit dem Hoheitszeichen und frischem Blumenfluo ge¬
schmückte Tribüne betrat . Nach der Meldung der angetretenen
Formationen durch SA .-Vrigadeführer Dettmer erössnete Eau-
propagandaleiter Mauerdie  große öffentliche Kundgebung mit
herzlichen Grußworten an Gauleiter Reichsstatthalter Murr.
Von den vielen Tausenden mit Jubel empfangen , trat sodann
der Gauleiter an das Mikrophon , um den Männern und Frauen
des Unterlandes die Parole für den kommenden Kampf um den
Sieg der nationalsozialistischen Weltanschauung bekanntzugeben.
Der Gauleiter sprach über die tiefe Bedeutung , die auch der
Unterlandtag habe. Mit diesen Aufmärschen, so betonte der
Gauleiter , wollen wir die Kraft und Stärke unsere Bewegung

Wieviel SieSenSausender
zählt-er Himalaja?

Es werden immer neue Hochgipfel entdeckt — Bleibt der
Everest der höchste Berg?

Wieder haben deutsche Bergsteiger einen Siebentausender
des Himalaja  bezwungen . Durch die Besteigung des
Tent Peak im Sikkim-Himalaja fügten die drei Münchener
Bergsteiger Ernst Grob, Hermann Paidar und Ludwig
Schmaderer zu den fünf bisher von Deutschland eroberten
Siebentausendern in Zentralasien einen sechsten Hochgipfel
hinzu. Angesichts dieses neuen Erfolges , den die gesamte
deutsche Bergsteigerwelt mit großer Freude vernommen hat,
taucht von selbst die Frage nach den noch unbezwungenen
Hochgipfeln des Himalaja auf. Wieviel Siebentausender
zählt eigentlich dieses schönste und gewaltigste Gebirge der
Welt ? Wieviel davon haben die Bergsteiger aller Länder
bezwungen? Sind überhaupt schon alle Gipfel, die über sie¬
bentausend, ja achttausend Meter hinausreichen , entdeckt?
Diese Fragen werden ganz von selbst gestellt, nachdem im¬
mer neue Namen bezwungener Gipfel von Asien nach Eu¬
ropa gemeldet werden. Erst recht stellt man sie deshalb,
weil über die Aussichten, die zwei fast jedermann bekann¬
ten Himalaja -Riesen, den Everest und den Nanga Parbat,
zu besteigen, immer noch nichts Erfolgversprechendes gemel¬det werden kann.

Nach der zur Zeit üblichen Zählung kennt die Bergsteiger¬
welt etwa 12 oder 13 Achttausender, das heißt Berge , die
mehr als achttausend Meter hoch sind. Man muß sich jedoch
dabei erinnern , daß die Zählung außerordentlich grob und
schematisch ist und etwa einer Zählung entspricht, bei der
wir in der alpinen Gruppe der Monte Rosa-Gipfel nur eine
einzige Spitze berücksichtigten. Tatsächlich gibt es aber in der
Monte Rosa-Gruppe mehr als ein halbes Dutzend Gipfel.
Ueberträgt man ein solches Verhältnis auf den Himalaja
imd die zweite, nördlich vor dem Himalaja liegende Ge¬
birgskette , den Karakorum , so kommen wir schon fast auf
75 Bergspitzen, die die Achttausendmetergrenze übertreffen.
Von den ganz großen Bergen über Achttausend sind bisher
drei „belagert " worden : der Mount Everest (8882 Meter ),
der Kantsch, auch Kantschindschanga (8578 Meter ) und der
Nanga Parbat (8115 Meter ) . Keiner dieser drei Hochgipfel
konnte bisher von einem Menschen betreten werden.

Fast sämtliche Hochgipfel im Himalaja über 8000 Meter
liegen auf dem Grenzkamm zwischen dem Hochland von Ti¬
bet und dem indischen Fürstentum Nepal . Eine Ausnahme
bildet nur der Nanga Parbat , der viel weiter westlicher am
Durchbruch des Indus durch den Himalaja in gewaltiger
Majestät aufragt . Außer der Himalaja -Kette kennt nur noch

ver Karakorum mehrere, gleichfalls unbezwungene Acht¬
tausender , u. a. den 8610 Meter hohen Dapsang und den
8045 Meter hohen Gipfel des Gasherbrun . Solange sich die
Achttausender-Gipfel noch nicht der menschlichen Energie
und Bergsteigertechnik unterlegen gezeigt haben, beschränken
sich die Erfolge der europäischen Alpinisten in erster Linie
aus die großen Siebentausender , d. h. solche Berge , die über
7500 Meter hoch sind. Man kennt gegenwärtig davon mehr
als 100. Voraussichtlich aber wird ihre Zahl noch viel, viel
höher sein. Der erste „höchste bestiegene Berg " ist der 7755
Meter hohe Kämet , den die Engländer Smyth und Genossen
1931 bezwangen. Zwar sind heute bei den Angriffen auf den
Mount Everest und den Nanga Parbat schon größere Höhen
erreicht worden.

Von kleinen Siebentausendern sind bisher schon eine
ganze Masse bestiegen. Allerdings ist ihre Zahl auch außer¬
ordentlich hoch. Die Bergsteiger, die sich an den kleinen Sie¬
bentausendern für die Achttausender schulen, haben also eine
große Auswahl . Die Bezwingung eines kleinen Siebentau¬
senders wird nur noch dann als Triumph der Bergsteiger¬
technik gewertet , wenn es sich um einen ganz besonders
schwierigen Gipfel handelt . Der Tent Peak, den Grob, Pai¬
dar und Schmaderer nach siebentägigem Ringen betraten,
macht in dieser Beziehung eine Ausnahme . Er fällt allseits
stark ab und galt als der schwerste bisher unbestiegene Sie¬
bentausender des Himalaja . Er liegt südöstlich des Mount
Everest und garnicht weit nördlich von Darjeeling , dem
Ausgangsort für die zahlreichen Angriffe auf den Everest.

33 Jahre war die Welt gewohnt, den Everest als höchsten
Berg der Erde anzusehen. Da kam 1937 ein englischer Asien-
und Tibetforscher namens Harrison Farmon auf Grund fil¬
mischer Ergebnisse zu der Ueberzeugung, daß der Berg Am-
nymachim im Norden Tibets den zweiten Everest noch um
160 Meter Höhe überträfe . Er behauptete , der Amnymachim
an der natürlichen Grenze des asiatischen Hochlandes gegen
Sibirien erreiche sogar die Neuntausendmetergrenze . Bisher
sind die Behauptungen Formans unbestätigt geblieben. Die
Gebirgszüge an der sibirisch-tibetanischen Grenze find aber
noch wenig erforscht, sodaß immer noch mit der Möglichkeit
gerechnet werden kann, einen dritten Gipfel mit dem Ehren¬
titel Mount Everest auszuzeichnen.

Heupferd — Nennpferd — 1 PS.
Im Galopp um einen vierbeinigen Kameraden

Es ist nicht alles ein Roß, was Pferd heißt!
Das Heupferd ist zum Beispiel kein Pferd , das Seepferd¬

chen ist keins, das Nilpferd ebenso wenig, wenn jemand ein
Steckenpferd reitet , dann fitzt er auf keiner noch so kümmer¬
lichen Rosinante , und wer gar „Riesenroß " genannt wird
von seinen lieben Freunden , der hat absolut keine Aussicht,im Rennen des Lebens mit einer Quote kerauszukommen.

und wenn er acht Beine wie das germanische Eötterpferd
„Sleipnir " hätte.

Ansonst ist das Pferd aber eine sehr greifbare Angelegen¬
heit . Es ist wie alle Haustiere aus einer Wildform ge¬
züchtet und einer der treuesten Begleiter des Menschen ge¬
worden . Es zieht den Wagen , trägt den Reiter , ist aus dem
friedlichen wie dem kriegerischen Leben nicht mehr wegzu¬
denken, tummelt sich geflügelt als Pegasus in höheren
Sphären , zieht den Pflug des Landmannes durch die irdi¬
schen Furchen, bekommt Denkmäler gesetzt oder endet im
traurigsten Falle als Schindmähre auf dem Anger des Ab¬
deckers. Mitunter werden „Bockwurst" und „Buletten " aus
ihm gemacht.

Bei den Zentauren war nur das Hinterteil Pferd , wäh¬
rend die Vorderpartie Mann war . Ob diese sagenhaften
Zwitterwesen zu den Warm - oder Kaltblütern gehörten,
wird nirgends berichtet.

Pferdezuchtunternehmen nennt man Gestüt. Denn das
weibliche Tier heißt „die Stute ". „Der Stuten " ist aber
kein männliches Pferd , weil das Hengst heißt. Der Stuten
ist ein rheinisches Weißbrot . Um weiteren Jrrtümern vor¬
zubeugen, sei gesagt, daß ein „Stutenkerl " kein Knecht ist,
der Stuten betreut , sondern ein aus Weißbrotteig gebackener
Mann , der um Nikolaus und Weihnachten herum erscheint
und meist eine Tonpfeife quer über den goldbraunen Bauch
trägt . Und diese Pfeife ist dann oft schuld daran , daß kleine
Jungen mit ihr ihre ersten Rauchversuche unternehmen und
ihnen dabei so schlecht wird , daß nur eine Pferdekur hilft.
Dem Sünder ist dabei, als sitze er auf einem wildgewor¬
denen Schaukelpferd, das schlingert wie ein kleiner Dampfer
auf hoher See bei Windstärke 12.

Das Pferd in der Turnhalle besteht aus Holz und Leder
und hat ausziehbare Beine.

Alle Pferde haben eine gewiße Stärke . Die Pferdestärke
an sich jedoch kommt nur in der Technik vor und wurde von
James Watt erfunden . Sie bezeichnet die Arbeit , die man
verrichtet, indem man in einer Sekunde 75 Kilogramm
einen Meter hoch hebt. Der gute Watt hat aber bei dieser
Definition die wahre Leistungsfähigkeit eines Pferdes doch
ein wenig überschätzt.

Kavallerierekruten müssen unbedingt wissen, daß man,
schon um peinliche Mißverständnisse zu vermeiden, „Pferde-
appeü " mit zwei l schreibt!

Kavallerie und weiter Kavallerist und Kavalier kommen
vom lateinischen caballus , was Pferd bedeutet. Aus ihm
ist unser deutsches Wort Gaul entstanden . Ein Pferd , das
man Gaul nennt , wird nicht mehr für ganz voll angesehen.

Kleine Pferde , ganz gleich, ob sie weiterhin ein Pferd
schlechthin, ein Streitroß oder ein Gaul werden , ob Rappe,
Schimmel, Fuchs oder Apfelschimmel, heißen ausnahmslos
Füllen oder Fohlen . Und ein Wallach ist bei den Pferden
das , was beim Rindvieh der Ochse ist.

>
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Kleine Nachrichten
Kleines Luftschiff explodierte . Am Freitagmittag ist über

Zürich ein Kleinluftschiff explodiert und brennend abge¬
kürzt . Das Luftschiff gehörte der Sektion Zürich des Aero¬
klubs der Schweiz , war mit 1700 Kubikmeter Wasserstoff
-gefüllt und hatte drei Mann an Bord : einen Piloten , einen
-Mechaniker und einen Photographen . Der Pilot wurde er¬
heblich verletzt , während die beiden anderen Personen nur
steichtere Verletzungen erlitten , da der Sturz aus nur 15
Meter Höhe erfolgte.

Rückgang der Maul - und Klauenseuche in der Schweiz.
-Nach einer Mitteilung des eidgenössischen Veterinäramtes
-sind in der letzten Woche nur noch 130 Fälle von Maul - und
Klauenseuche vorhanden gegenüber 167 in der Vorwoche .Die
Seuche ist also wesentlich zurückgegangen , vor allem im
Kanton Appenzell.

Schmuggel von Seidenftrümpfen . Die französischen Zoll¬
behörden haben gegen verschiedene eljässische Firmen , die in
eine Strumpfschmuggelgeschichte verwickelt sind, Geldstrafen
und Schadenersatzforderungen von insgesamt einer halben
Million Franken ausgesprochen . Den Firmen wird zur Last
gelegt , datz sie in den Jahren 1931—34 in der Nähe der
Kehler Rheinbrücke seidene Strümpfe über den Rhem
schmuggeln Netzen, die eine Wert von einer Million RM.
darstellten . Die französischen Zollbehörden kamen schliehlich
der Sache auf die Spur und beschlagnahmten einen Last¬
wagen mit Strümpfen , wodurch die ganze Schmuggelangele¬
genheit aufgeklärt wurde.

4V 900 spanische Kinder wurden verschleppt . Nach den jetzt
vorliegenden amtlichen Schätzungen wurden von den bol¬
schewistischen Machthabern insgesamt 40 000 spanische Kin¬
der ins Ausland verschleppt und dort zum Teil für Jahre
gewaltsam von ihren Eltern getrennt . Mit besonderer Er¬
bitterung erinnert man bei Bekanntgabe dieser amtlichen
Zahl daran , datz von den mit englischer und französischer
Hilfe nach Sowjetrußland verschleppten Kindern nicht nur
jegliche Nachrichten fehlen , sondern datz sich die seinerzeit
um das Schicksal rotspanischer Kinder so besorgten Humani¬
tätsapostel jetzt in keiner -Weise um die von ihnen ins Un¬
glück geschickten Kinder kümmern.

Zürich sucht einen Doppelurörder . Am Dienstagmorgen
wurde der 57jährige Postangestellte Emil Stoll in Zürich
bei der Ausübung seines Dienstes als Paketträger auf offe¬
ner Stratze von einem Unbekannten aus einem Auto heraus
erschossen. Da in diesem Augenblick Personen hinzukamen,
flüchtete der Täter , ein gewisser Vollenreiter , mit dem Wa¬
gen und konnte entkommen . Der Wagen ist vor einiger
Zeit in Zürich entwendet worden . Die Polizei veröffentlicht
eine Mitteilung , wonach vor einigen -Tagen in Zürich ein
zweites Personenauto entwendet und später leerstehend in j
einem Dorf des Kantons Zug gefunden wurde . In dem ^
Wagen fanden sich Spuren von Menschenblut . -

Moderne Höhlenbewohner
In den Vereinigten Staaten , wo man darauf stolz ist, daß die

Zivilisation ständig Fortschritte macht, entstand im Laufe der
letzten Jahre eine Stadt der Höhlenbewohner . Arbeitslose Berg¬
leute haben sich in den Stollen eines Bergwerks bei Knoxville
-Notwohnungen eingerichtet. Die Stadt zählt rund 2000 Ein¬
wohner.

„Ist das ein Scheidungsgrund ? "
Eine Einwohnerin von Bedfordshire , England , erkundigte sich

Lei einem Scheidungsrichter , ob sie sich wegen 25 Jahre langer
-Abwesenheit ihres Mannes von ihm scheiden lassen könnte. Ihr
Watte war im Jahre 1914, als er einen Gestellungsbefehl erhielt,
-geflüchtet. Seitdem wurde er nicht mehr gesehen. Der Richter
bejahte die Frage dieser Frau , die in England den „Treue-
Rekord" gebrochen hat . Die Scheidung wurde ausgesprochen.

6
„Hm , ist weiter nichts , ' n kleiner Gauner , 'n Kellner,

der den Schlepper gemacht hat für so 'nen kleinen Spiel¬
klub , wo 's nicht ganz sauber zuging . Na , das wird
dem lieben Rudi — wir kennen ihn nämlich schon, wir
nennen ihn nur noch bei seinem Vornamen — wieder
ein paar Monate einbringen . . . "

Overbeck möchte sich gern mit der neuen Sache ver¬
traut machen , weil aber Wischott keine Anstalten zum
Aufbruch macht , winkt er ihm zu , sich zu setzen, und
überfliegt schnell das Protokoll , während der Kollege
über das Unbefriedigende seiner Arbeit weiterjammert.

„Wenn Sie einen schnappen " , meint er schließlich,
„dann geht die Sache meist nicht mit ein paar Monatenab . . . "

Overbeck nickt zerstreut.
„Möchte wissen , was das wieder für 'ne interessante

Sache wird , möchte auch mal so was in die Hände
kriegen . . . "

„Na , was würden Sie denn dann beispielsweise in
diesem Fall tun ? Ein Toter im Wald , alle Spuren,
die vielleicht zur Ermittlung des Täters führen könn¬
ten , vom Regen vernichtet , nichts weiter da als das
deformierte BIcigeschotz , das er in der Brust hatte . . . "

„Hm " , sagt Wischott nur und grübelt vergeblich nach,
er ist eben in seinem Fach Spezialist wie der andere
auf dem Gebiet des Jagd - und Forstverbrechens.

„Na , wissen Sie mir noch keinen Rat ?"
„Nur nicht so hitzig , Verehrtester , da wird sich schon

ein Weg finden lassen . . . "
„Den möchte ich nämlich wissen ! Offen gesagt , ich

weiß vorläufig auch noch nicht weiter . Muß mich erst
mal genau orientieren und mich am Tatort umsehen.
Irgendwie zeigt sich dann schon, wie man weiterkommt ."

„Na , also ! Und von mir verlangen Sie , daß ich Ihnen
in Sekundenfrist ' ne Patentlösung auf den Tisch lege !"

Overbeck lacht.
„Bleiben Sie nur lieber bei Ihren Falschspielern.

Und nehmen Sie mir nicht übel , wenn ich Sie jetzt

Ein Dorf wird umgesiedelt
NSK . In Mitteldeutschland , wo sich die größten deutschen

Braunkohlenreviere befinden, ist man in diesen Tagen dabei, ein
ganzes Dorf umzusiedeln Bei eingehenden Bodenuntersuchungen,
die durch die Erschöpfung eines seit 1855 in Betrieb befindlichen
Schachtes notwendig wurden , hat es sich herausgestellt , daß sich
gerade unterhalb des Dorfes Ed de ritz ein Braunkohlenlager
von besonderer Mächtigkeit befindet . Da es sich als unmöglich
erwies , die Kohlen im Tiefbau abzutragen , so faßte man kurz
den Entschluß, das ganze Dorf umzusiedeln. Die Bewohner des
Dorfes sind mit dieser Umsiedlung sehr einverstanden , da sie mit
ihren alten Häusern und Katen keinen schlechten Tausch machen.
Zwei Kilometer vom alten Dorf entfernt , wo heute schon die
Vorarbeiten für den Abbau im Gange find, befindet sich das neue
Edderitz, das mit seinen schmucken, sauberen Häusern einen fabel¬
haften Eindruck macht. Die meisten Häuser besitzen Vorgärten,
in denen bunte Blumen blühen und die so recht die Freude und
Arbeitslust ihrer Bewohner widerspiegeln . Aber auch im Innern
der Häuser hat sich gegen früher vieles geändert . Ueberall sind
Anschlüsse für Elektrizität vorhanden . Die Scheunen und Stal¬
lungen sind äußerst praktisch eingerichtet und sehr geräumig . Die
Fußböden bestehen aus Zement und sind leicht sauberzuhalten.
Das unterkellerte Wohnhaus ist ebenfalls nach modernsten und
zweckentsprechendstenGrundsätzen eingerichtet. Besonders auf¬
fällig sind die großen Fenster , die eine Fülle von Licht in die
Räume hineinlassen . Der Gegensatz zu den alten Bauernhäusern
fällt besonders stark auf.

Wieso wisse« wir » datz Saccharin sütz ist?
Was Sacharin oder genauer Saccharin ist, weiß heute jeder.

Man kennt diesen Süßstoff, chemisch Benzoesäuresulfimid , dieses
weiße Pulver , das sich rasch in Wasser auflöst und den Zucker
(freilich ohne dessen Nährwert ) ersetzt. Wir wißen auch, daß
dieser Stoff 500 mal süßer ist als Zucker und deshalb zum Bei¬
spiel Zuckerkranken verschrieben wird , die sich von allem Zucker
fernzuhalten haben . Aber wieso wissen wir eigentlich, daß Sa¬
charin süß ist? Wie ist man diesem Geheimnis einer chemischen
Verbindung auf die Spur gekommen? Eine Verwandtschaft zwi¬
schen Zucker und Sacharin besteht in keiner Weise.

Man arbeitete auch mit chemischen Verbindungen , die wirk¬
lich nichts mit Zucker zu tun hatten und sich in keiner Weise auf
die Entdeckung eines Süßmittels bezogen. Tätig waren der Stu¬
dent C. Fahlberg und Prof . I . Remsen in einem Laboratorium
der amerikanischen John Hopkins-Universität . Und hier spalten
sich nun die Berichte der Historiker.

Nach der einen Lesart war Prof . Remsen abends damit be¬
schäftigt, seine Notizen zu ordnen , als er in Gedanken seinen
Bleistift in den Mund steckte. Damit hatte er auch im Laufe des
Tages im Laboratorium seine Aufzeichnungen gemacht. Dieser
Bleistift aber war ungeheuer süß. Der Professor stutzte. Er eilte
ins Labor zurück und prüfte im Laufe der Nacht alle während
des vorhergehenden Tages hergestellten Verbindungen noch ein¬
mal durch. Endlich hatte er eine Verbindung gefunden . Er er¬
zeugte die Kristalle , die wir heute als Sacharin bezeichnen.

In der anderen Form lautete die Geschichte so: Fahlberg hatte
sich abends im Laboratorium die Hände gewaschen. Aber als er
zu Hause zu Abend aß, schmeckte alles , aber auch alles , was er
anfaßte , süß. Von den Speisen , die vor ihm auf dem Tisch stan¬
den, konnte das nicht kommen. Woher also? Fahlberg wurde un¬
ruhig und eilte ins Laboratorium zurück, wo er die gleichen
Kontrollarbeiten ausfllhrte , die in der anderen Lesart Prof.
Remsen zugeschrieben wurden.

Die Veröffentlichung der Entdeckung erfolgte gemeinsam un¬
ter dem Namen Fahlberg und Remsen vor 60 Jahren . Aber die
Welt erfuhr erst 5 Jahre später davon . Man hatte es damals
nicht so eilig damit . Besonders wohl deshalb , weil man einen
Preissturz am Zuckermarkt befürchtete und sogar den Plan
hatte , die Entdeckung für die industrielle Verwertung über¬
haupt zu unterdrücken.

Eheleute schwiegen sich 50 Jahre an
In Ekesfehervar , Ungarn , feierte ein Ehepaar in diesen Tagen

sein 50jähriges Schweige-Jubiläum . Es handelt sich nicht etwa
um von Natur aus stumme Leute, sie könnten vielmehr sehr gut
miteinander plaudern , aber sie wollen nun eben nicht. Sie unter¬
halten sich mit ihren Nachbarn und Freunden , aber untereinander

rausschmeiße , aber ich muß mich mit der Sache schnell¬
stens vertraut machen ."

Wischott Protestiert zwar mit stummen Gesten , ver¬
schwindet aber doch. Nun macht sich der Kommissar
über das Aktenstück.

Nachdem er alle Berichte in ihren Einzelheiten genau
studiert hat , greift er nach dem Bleiklumpen , der in
einem besonderen Umschlag beigefügt ist.

Nur ein paar Sekunden dauert die Prüfung . Dann
kann man so etwas wie erste Befriedigung in seiner
Miene lesen.

Ein Druck auf den Klingelknopf läßt Ohrenschall ins
Zimmer treten.

„Halten Sie sich bereit " , sagt er zu ihm „in einer
Stunde fahren wir los . Zunächst mal nach Altschönau !"

Ter Assistent grinst befriedigt.
„Werde Pünktlich fertig sein ', Herr Kommissar . . . "
Tann verschwindet er wieder aus der Tür , aber statt

seiner steckt Wischott den Kopf herein.
„Na , Kollege " , meint Overbeck vergnügt , „wollen Sie

mir noch was von Ihrem Rudi erzählen ?"
„Ach" , tut der den Fragenden ab . „Was wollen Sie

von dem schon wissen ? Soll ich Ihnen seine Vorstrafen
hersagen ? Ich habe sie ziemlich im Kopf . Stehen schon
allerhand in seinem Registerauszug : Körperverletzung,
Zuhälterei . . . "

„Ich dachte , Sie wüßten was Neues , weil Sie schon
wieder da sind . . . "

„I wo , ist nur die Neugierde , wollte nur erfahren,
ob Sie den Weg gefunden haben , von dem Sie vorhin
orakelten ."

„Etwas mehr weiß ich schon. Sehen Sie mal her , was
ist das ?"

Er hält ihm den Bleiklumpen entgegen.
„Wollen Sie sich wohl für Silvester ' zum Bleigießen

auf die Seite legen ?"
„Quatsch ! Ist ein äußerst wichtiges Beweisstück im

Fall Facius , das einzige überhaupt bis jetzt . . . "
Wischott wird ernst.
„Nanu ! Zeigen Sie her !"
Er prüft den kleinen Gegenstand in der Hand.
„Ist 'ne Bleikugel . Aber was hilft die Ihnen weiter?

Ja , wenn 's noch Stahlmantel wäre , da ließe sich in den
eingepreßten Zügen feststellen . . . "

„Ist aber kein Stahlmantelgeschoß , ist und bleibt 'ne
Bleikugel . Und nun will ich Ihnen sagen , was Sie mir
verrät : Facius ist mit einer sogenannten Expreßpatrone
— das war nämlich dieses Klümpchen mal — erschossen
worden . . . "

„Erpreßpatrone ? Hm , sagt Ihnen denn der Namewas ?"

sprechen sie kein Wort . Der Ehemann gab in diesen Tagen vor
der Oeffentlichkeit eine Erklärung über das 50jährige Schweigen
ab. Vor genau einem halben Jahrhundert wollte er mit seiner
Frau den ersten Jahrestag ihrer Hochzeit feiern . Er hatte sich
das so gedacht, datz zu dem Fest eine Anzahl von Freunden und
Bekannten geladen werden sollte. Aber seine Ehefrau weigerte
sich. Sie wollte von diesem Jubelfest nichts wissen. Er drohte

^ ihr , kein Wort mehr mit ihr zu reden. Sie widerstand trotzdem
seinen Bitten . Da feierte er im Kreis seiner Freunde das Fest

: allein . Seine Frau kam nicht. Von nun an begann ein all¬
gemeines Schweigen. Im Anfang vergaß sich seine Frau noch

^ manchmal und fragte ihn nach diesem und jenem, aber er ant-
^ wartete nicht. So wurde auch sie allmählich stumm und sprach> sich mit ihren Bekannten aus , wenn sie etwas auf dem Herzen
j hatte . „Ja , verstehen Sie sich denn so schlecht mit Ihrer Frau ?"
! wurde der Ehemann gefragt . „Keineswegs !" antwortete er.
! „Wir verstehen uns ausgezeichnet. Wir haben uns jetzt an das
j Schweigen so sehr gewöhnt, daß wir zum Reden überhaupt kein«
' Lust mehr haben . Wir verstehen uns auch, ohne uns zu hören ."
> Das schweigende Ehepaar verlebte die Jubelfeier des „Mund-
^ stillhalte -Abkommens" in größter Fröhlichkeit . Beide unterhielten
j sich glänzend — nur miteinander wechselten sie kein Wort.l
! Flaschenpost nach 150 Jahren eingetrosfen
^ Im Jahre 1784, also vor mehr als 150 Jahren , brachen 45 japa-
> Nische Fischer zu einer Schatzsuche nach einer kleinen Insel im
! Stillen Ozean auf . Niemals bis vor einigen Tagen ist von diesen
! abenteuerlustigen Männern wieder etwas gehört worden . Vor
! kurzem wurde nun in dem japanischen Hasen Hiratatomura eine
i Flaschenpost aufgefunden , in der sich ein vergilbtes und sehr be¬

schädigtes Schriftstück befand. Dieser Brief gibt endlich Aufklä¬
rung über das tragische Schicksal, das die Schatzsucher betroffen
hat . Das Schiff strandete damals auf einer kleinen Insel , die
nur geringe Möglichkeiten zu einer Ernährung der Schiffbrüchi¬
gen bot. Einer nach dem anderen verhungerte . Der letzte der
45 Fischer zeichnete die Geschichte des tragischen Schicksals der
Schatzsucher in den letzten Stunden seines Lebens auf und übcr-

! gab sie dem Meere , das die Botschaft jetzt in den genannten
Hasen gebracht hat.

106 Millionen Reichsmarkanleihe der IG . Farben . Im Zuge
des Neuen Finanzplans der Reichsregicrung , der ja den Kapital¬
markt weitgehend wieder für die Privatwirtschaft zur Verfügung
stellen sollte, und im Zuge der inneren Entwicklung der Gesell¬
schaft im Zeichen des Vierjahresplans , begibt die IG . Farben¬
industrie AG . eine 4,5prozentige Anleihe im Gesamtbeträge von
100 Millionen RM . Die Anleihe stellt ohne Zweifel ein außeror¬
dentliches Anlagepapier dar . Die Verzinsung entspricht mit 4,5
o H. dem gegenwärtigen Stande festverzinslicher Anlagepapiere.
Darüber hinaus bietet sie dem Zeichner aber noch ganz erhebliche
einmalige Vorteile . Der Ausgabekurs von 97 v. H. ist sehr gün¬
stig zu nennen , ebenso der Rückzahlungskurs , der auf 102 v. H.
festgesetzt wurde , und zwar gleichgültig , ob die Rückzahlung erst
nach den 20 Jahren der vorgesehenen Laufzeit erfolgt oder be¬
reits früher . Frühester Rückzahlungstermin ist der 1. August1942.

— Stand der wichtigeren Tierseuche» in Württemberg . Nach
den Berichten der beamteten Tierärzte war am 15. Juni 1939
verbreitet : Maul - und Klauenseuche in 7 Kreisen mit 10 Ge¬
meinden und 11 Gehöften ; Kopfkrankheit der Pferde in 11 Krei¬
sen mit 13 Gemeinden und 14 Gehöften ; Ansteckende Blutarmut
der Pferde in 24 Kreisen mit 84 Gemeinden und 100 Gehöften;
Schweinepest in 2 Kreisen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften;
Faulbrut der Bienen in 4 Kreisen mit 4 Gemeinden und 12 Ge¬
höften.

Melde Deine Freistelle!
nsg . Unsere Jugend soll das große Erleben unserer großen

Zeit weitertragen . Hilf Du ihr dazu, daß sie die alles über-
windende Gemeinschaft erleben kann ! Melde sofort Deine Frei¬
stelle für ein Kind der NS .-Volkswohlfahrti

„In gewissem Umfang sogar sehr viel . Jetzt kann man
vielleicht ohne große Mühe das Gewehr ermitteln , aus
dem die Kugel abgeschosfen wurde . Und wenn wir das
haben . . . "

„Von solchen Gewehren wird es wohl genug geben !"
„Nein , Sie alter Besserwisser ! Davon wird es gar

nicht mehr viel geben , denn diese Patronen sind längst
überholt , sind unmodern , als rauchloses Pulver und
Stahlmantelgeschoß aufkamen . Verstehen Sie nun ?"

Wischott nickt zögernd.
„Ja , aber wo wollen Sie nun solche Gewehre noch

finden ?"
„Hm , vielleicht in den Waffeusammlungen alter Her¬renhäuser . . . "
„Warum gerade da ?"
„Weil die Expreßpatronen nur aus besonders für sia

hergestellten Gewehren geschossen werden konnten , di«
sich nicht jeder leisten konnte . Das waren teure Waffen,
die konnte sich ein Förster bei seiner kärglichen Be¬
soldung ebensowenig beschaffen , wie ein Wilddieb von
irgendeinem fragwürdigen Händler beziehen ."

„Aber wenn diese Waffen  damals nur an reiche Leute
gingen , dürfen Sie nicht annehmen , daß die sie heute
no b führen , die haben sich längst moderne angeschafft ."

„Wenn sie noch leben , sonst deren Söhne . . . "
„Gut , deren Söhne also . . . "
„Nun passen Sie auf , mein Lieber . Wenn so ein

reicher Mann , wie wir mal annehmen wollen , nun die
Tat ausgeführt hätte . . . "

„Ja , Sie meinen , da hätte er absichtlich diesen alten
Schießprügel , an den kein Mensch mehr denkt , rausgs-
sucht , statt daß er das sonst benutzte Gewehr ver¬wendet . . . "

„Bravo . Wischott , Sie machen Fortschritte ! Das wäre
die eine Möglichkeit . . . "

„Was ist die andere ?"
„Zwei sehe ich vorläufig noch ."
„Zwei sogar ! Und die wären ?"
„Daß jemand , der sich in diesem Schloß oder Herren¬

haus auskennt und zu den Waffen Zugang hat , also
vielleicht ein Diener oder Förster , sich das Gewehr für
diesen besonderen Zweck heimlich ausgeliehen hat . . . "

„Gut , ließe sich denken . Und weiter ?"
„Daß der Besitzer die alten Waffen verkauft hat . . ."
„Und in diesem Fall wollen Sie dann also ermitteln,

in welche Hände sie gekommen sein könnten , diese alten,
ausrangierten Gewehre ."

(Fortsetzung folgt.) .
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Grotzdeutschrrmds Lebens- und Nahrungsraum
Landwirtschaftliche Nutzfläche — Anbanoerteilnng und Viehwirtschast

Erntehilfe der NS .-Frauenschaft
Eine Frauenschaftsleiterin erzählt vom letzten Sommer

Eroßdeutschland weist heute unter Einschluß
der Ostmark, des Sudetenlandes , des Memel¬
landes und des Reichsprotektorats eine Ee-
bietsfläche von 635 900 Quadratkilometer auf.
Der Eebietsstand des Vorkriegsdeutschlands
wird somit um 91900 Quadratkilometer oder
um rund 18 v. H. überschritten So beträgt heute
Erotzdeutschlands Lebensraum:

Gesamtfläche Bevölkerung
in 1000 qkm in Millionen

Altreich 170,5 68,31
Oesterreich 83,8 - 6,76
Sudetenland 29,0 3.70
Memelland 2,7 0,15
Protekt . Böhmen- Mähren 49,9 7,00

Erotzdeutschland 635,9 95,95
Deutschland 1913 541,0 67,00

Nach den zur Zeit verfügbaren statistischen
Unterlagen kann die großdeutsche Bevölkerung
mit rund 86 Millionen angenommen werden.
Sie übertrifft damit die Einwohnerzahl Vor¬
kriegsdeutschlands, die etwa 67 Millionen be¬
trug , um rund 19 Millionen oder 29 v. H. Die
Bevölkerungsdichte — das bedeutet die auf
einen Quadratkilometer Eebictsfläche lebenden
Menschen — beträgt für Erotzdeutschland 135
gegen 121 im Jahre 1913. Sie ist mithin um
9 v. H. gestiegen. Nach dem derzeitigen Ee¬
bietsstand und der derzeitigen Vevölkerungs-
ziffer entfallen auf das Altreich 115 Menschen
je Quadratkilometer . Im Protektoratsgebiet
kann die Bevölkerungsdichte auf 110, im Su¬
detenland auf 127 und in der Ostmark auf 81
angenommen werden. Das Memelland zeigt
mit 56 die geringste Bevölkerungsdichte.

Die landwirtschaftliche Nutzfläche im groß¬
deutschen Raum beträgt nach den zur Zeit vor¬
handenen statistischen Aufzeichnungen 38,268
Millionen Hektar gegen 31,811 Millionen Hek¬
tar im Vorkriegsdeutschland. Die landwirt¬
schaftliche Erzeugungsgrundlage hat sich dem¬
nach gegenüber 1913 nur um knapp 10 v. H.
erweitert.

Erotzdeutschlands Nahrungsraum:
Landw. davon entfallen auf
Nutzfl. Äcker Wiesen Wald

Altreich 28 724 19109 8 523 12 914
Oesterreich 4 356 1976 2 213 3135
Sudetenland 1668 1 220 439 911
Memelland 173 112 60 33
Protektorat
Böhmen-Mähren 3 347 2 627 631 1421

Eroßdeutschland 38 268 25 341 11 896 18 447
Deutschland 1913 34 814 25 523 8 584 14 223

Auf das Ackerland, das zur Zeit mit 26,36
Millionen Hektar anzunehmen ist, entfallen
gegenwärtig 66,3 v. H. der landwirtschaftlichen
Nutzfläche. Im Vorkriegsdeutschland betrug da¬
gegen der Anteil des Ackerlandes etwa 73,5
v. H. der landwirtschaftlichen Nutzfläche. Dem¬
gegenüber haben jedoch die Wiesen und Vieh¬
weiden an der landwirtschaftlichen Nutzfläche
anteilsmüßig stärkere Bedeutung erlangt . Die
auf rund 11,90 Millionen Hektar anzunehmende
Fläche für Wiesen und Viehweiden macht rund
31,1 v. H. der landwirtschaftlichen Nutzfläche
aus . 2m Vorkriegsdeutschland betrug der An¬
teil der Wiesen und Viehweiden jedoch nur
rund 25 v. H. von der damals landwirtschaft¬
lich genutzten Fläche. Eine sehr starke Vergrö¬
ßerung gegenüber 1913 hat die Waldsläche
Großdeutschlands erfahren . Wenn im Deutsch¬
land der Vorkriegszeit 11,223 Millionen Hek¬
tar auf Forsten und Waldungen entfielen , ist
nunmehr die Waldfläche aus 18,118 Millionen
Hektar gestiegen. Dies bedeutet gegenüber 1913
eine Zunahme von rund 30 v. H. Bei den
Weingärten hat durch die Schaffung Eroß-
deutschlands eine Vermehrung der Rebfläche
gegenüber 1913 um etwa 5 v. H. stattgefundcn.

Hinsichtlich des Getreidebaues  nimmt
auch weiterhin der Roggenanbau in Grotz-
deutschland den größten Anteil ein. Von der
Eesamtgetreideanbaufläche entfallen rund 38
v. H. auf Roggen , etwa 27 v. H. auf Hafer,
rund 19 v. H. auf Weizen und etwa 16 v. H.
auf Gerste. Der Kartoffelanbau , der in der
Vorkriegszeit rund 3,4 Millionen Hektar aus¬
machte, ist auf 3,6 Millionen Hektar, das heißt
also um rund 4 v. H. gestiegen. Eine stärkere
Steigerung ist jedoch beim Zuckerrübenanbau
erfolgt , der gegenwärtig etwa 650 000 Hektar
einnimmt . Von den Sonderkulturen hat der
Flachsanbau eine Ausweitung von 16 700 Hek¬
tar in der Vorkriegszeit auf rund 71900 Hektar
erfahren . Dagegen ist trotz des starken Anbaues
im Sudetenland und im Protektorat die
Hopfenanbaufläche Großdeutschlands mit 21 000
Hektar um rund 22 v. H. kleiner als in der
Vorkriegszeit.

Hinsichtlich des V i eh b e st a n d e s ist festzu¬
stellen, daß dieser mit Ausnahme bei Pferden
und bei Schafen durchweg zugenommen hat.
Der Rindviehbestand kann mit 26,4 Millionen
um etwa 26 v. H. größer als 1913 angenommen
werden . Der Schweinebestand mit rund 29,5
Millionen liegt mit rund 15 v. H. über den
in der Vorkriegszeit ermittelten Beständen . So
geben diese — wenn auch nicht lückenlosen —
statistischen Aufzeichnungen ein anschauliches
Bild von den derzeitigen landwirtschaftlichen
Verhältnissen Großdeutschlands.

Erfolge deutscher Wollerzeugung
Von Dr . H.

Den Erfolgen der letzten Jahre , die in der
Flachs- und Hanferzeugung fcstzustellenwaren,
stellt sich würdig in der Eigcnerzeugung tieri¬
scher Rohstoffe dis Steigerung der innerdeut¬
schen Wollproduktion an die Seite . Durch
Schaffung einer auskömmlichen und gerechten
Bezahlung der Schafwolle, die seit dem Jahre
1934 in gleichem Maße Gültigkeit hat , ist es
gelungen , die inDeutschland erzeugte
Wolle um rund 49  v . H. gegenüber dem
Jahre 1931 zu steigern . Die Schafzah¬
le»  sind in der gleichen Zeit unter Zugrunde-
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legung der Zählungsergebnisse des Dezembers
eines jeden Jahres um rund 47 v. H. ge¬
stiegen.  Diese erhebliche Veränderung war
möglich, ohne daß den übrigen Nutz- und Zucht¬
viehbeständen ein Schaden zugcfllgt worden ist.
Die vermehrte Schafhaltung ist daher zusätzlich
erfolgt.

Auch in der Qualität der Erzeugung sind er¬
hebliche Verbesserungen erzielt worden . So ge¬
lang es vor allem, die Länge der Wolle erheb¬
lich zu verbessern, was auch durch besondere
Prämien des Reichsministcriums für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft begünstigt wurde.
Außerdem konnte die Ausgeglichenheit der
Wolle erheblich verbessert werden , wodurch die
allgemeine Verwendungsfähigkeit der deutschen
Wolle, vor allem für die Zwecke der Uniform-
Herstellung, erreicht worden ist.

Die Aussichten, die deutsche Schafhaltung
weiter zu vergrößern , sind immer noch als gut
zu bezeichnen. Zwar leidet die Schafhaltung
in ähnlichem Maße wie die Rinderhaltung un¬
ter dem Arbeitermangel . Denn ohne sachkun¬
digen Schäfer ist es nicht möglich, im Rahmen
eines geordneten landwirtschaftlichen Betriebs
Schafhaltung zu betreiben . Trotzdem finden
sich aber, vor allem im Osten Deutschlands, so¬
wohl im Klein - wie auch im Großbetrieb , noch
genügend Möglichkeiten, neue Schafhaltungen
zu errichten. Beispielgebend sind in dieser Be¬
ziehung Süd -, Mittel - und Westdeutschland in
den vergangenen Jahren gewesen, und auch
Oldenburg und Schleswig -Holstein haben be¬
sonders in bäuerlicher Einzel - und
Kleinschafhaltung  wesentliche Erfolge
erzielt . Auch für die nahe Zukunft ist unbedingt
zu beachten, daß die neu entstehenden Schaf-

Wie überall im schwäbischenLand , so war
auch die NS .-Frauenschaft sehr rege dabei , un¬
sere Bauern bei der mühsamen Arbeit der
Flachsernte zu helfen. Dabei bekamen wir so
recht einen Einblick in die Arbeitsgebiete der
Bäuerin , die neben der Mithilfe in Feld und
Stall ihre Pflichten als Hausfrau und Mutter
zu erfüllen hat . Namentlich da, wo kleine Kin¬
der zu betreuen sind, waren die Anforderungen
zur Erntezeit ungeheuer groß. Hilfe tat not.
Eine Aussprache mit dem Ortsbauernfllhrer
bestätigte die Notlage . Er selbst hatte sein
Ijähriges Kind zu Verwandten nach auswärts
geben müssen, weil es nicht möglich war , ein
Pflichtjahrmädel zu bekommen. Dies ver¬
anlagte mich, eine Erntekindcrkrippe ins Leben
zu rufen . Der Ortsbauernführer war sofort be¬
geistert von dem Plan , war es ihm doch da¬
durch möglich, seinen Bauern wenigstens für
die Kinder Hilfe in Aussicht zu stellen. Der
Bürgermeister wurde von dem Vorhaben in
Kenntnis gesetzt und ich bekam von ihm Voll¬
macht, alles was ich für die Krippe benötige,
auf Kosten der Gemeinde anzuschaffen.

Das Heim der NS .-Frauenschaft wurde zu
einer Kinderkrippe umgestaltet . Die Küche, die
ebenfalls der NS .-Frauenschaft gehört , wurde
von der Gemeinde für unsere Kurse zur Ver¬
fügung gestellt; sie war überaus günstig, da
wir dort einen elektrischen Herd und auch einen
Waschkessel haben . Das Brennmaterial und die
Waschmittel stellte uns ebenfalls die Gemeinde.
Es fehlten jetzt nur noch die Helferinnen . Auch
diese Frage war bald gelöst. Die Kinder¬
schwester, die drei Jahre in einer Kinderkrippe
tätig war und eifriges Mitglied der NS .-
Frauenschaft ist, hat sich sofort bereit erklärt,
in ihrer freien Zeit mitzuhelfen . Sie Hai das
Kochen der Schoppele und Gemüsle übernom¬
men, dazu das Waschen der Kinderwäschen. Die
Frau des Bürgermeisters , ebenfalls treues Mit¬
glied der NS .-Frauenschaft , hat zusammen mit
mir das Baden , Pflegen und Beaufsichtigen der
Kleinen besorgt. Um die Mittagszeit war
immer am meisten Betrieb , bis all die hung-

bestände nicht auf Kosten der Rinderhaltung
oder des Bestandes von sonstigem Nutz- und
Zuchtvieh errichtet werden , da der deutschen
Volkswirtschaft nicht damit gedient ist, wenn
z. B. zum Schaden der Milch- und Fetterzeu¬
gung mehr Wolle im Inland erzeugt wird.

Die Länder , die durch die Errichtung Ecoß-
deutschlands in den vergangenen Monaten
zum Reich zurückgekommen sind, bieten für
Schafhaltung teilweise große Möglichkeiten. So
wird vor allem in Oesterreich durch eine ver¬
größerte Vergschafhaltung  erreicht wer¬
den können, daß die bisher v.nausgenützt lie¬
genden Almen, die für Rindvieh nicht geeignet
sind, genutzt werden . Dabei ist natürlich der
Ausdehnung der Schafhaltung im Hochgebirge
insofern eine gewisse Grenze gesetzt, als der
Bestand von Schafen einmal von der Verwer¬
tung der Schlachttiere im Herbst und znm an¬
deren von der Ueberwinterung gewisser Be¬
stände abhängig ist.

Die starke Erhöhung des deutschen Schaf¬
bestandes bringt auch einen höheren Anfall von
Schlachtschafen  mit sich, d. h. Tieren , die
sich nicht zur Zucht eignen und daher gemästet
werden müssen. In der vergangenen Zeit ist
es gelungen , das anfallende hochwertige Schaf-
und Hammelfleisch entsprechend unterzubringen,
vor allem durch Einschaltung des Großver¬
brauchers , und zwar derjenigen Stellen , die
wie Militär oder sonstige Verwaltungen Mas¬
senspeisungen verabreichen . Auch die großen
Verbraucherkreise haben vor allem in den
Hcrbstmonaten , wo genügend Frischgemüse vor¬
handen ist, in erheblichem Ausmaße zum Schaf¬
fleisch gegriffen und damit eine vorteilhafte
Bereicherung des Küchenzettels mit nahrhafter
Kost erreichen können.

Das Ziel , das der deutschen Wollerzeugung
zunächst gestellt ist, und das in einer Vestands-
vermehrung auf 6 Millionen Schafe zu sehen
war , dürfte im Sommer dieses Jahres er¬
reicht sein unter der Voraussetzung, daß die
bisher festgestellten Schäden, die die Maul¬
und Klauenseuche auch auf diesem Gebiete ver¬
ursacht hat , zum Abklingen gebracht werden,
und daß auch die gefürchteten Nachkrankheiten
sich sowohl im derzeitigen Bestand wie auch in
der Nachzucht nicht haben gefährlich auswirken
können.

rigen Mäulchen gestopft waren . Wir hatten
Kinder von vier bis acht Monaten , die zum
Teil bis dahin noch nie Gemüsle gegessen hat¬
ten , denen überhaupt das Essen mit dem Löffel
eine ungewohnte Sache war . Morgens oft schon
um 6 Uhr wurden die Kinder gebracht und
waren bei gutem Wetter den ganzen Tag im
Garten hinter unserem Heim. Ein Nußbaum
war der Himmel über ihnen und ein zur Ver¬
fügung gestelltes Laufställchen im grünen Gras
war der Spielplatz für die größeren unter
ihnen . Stubenwagen , Kindersessele und Spiel¬
zeug aller Art wurden uns von Mitgliedern der
NS .-Frauenschaft gestiftet.

Die Aufgabe und vor allem die Verantwor¬
tung , die wir übernommen haben, war keine
kleine, aber der feste Wille , zu helfen, hat den
glänzenden Erfolg dieser Einrichtung gewähr¬
leistet. Volle vier Wochen haben wir die Klei¬
nen betreut und durften dabei viel , viel Freude
erleben . Die Kinder hatten sich rasch an die
liebevolle Pflege gewöhnt . Das Vertrauen , das
uns .die Bäuerinnen dadurch entgegenbrachten,
daß sie uns ihr wertvollstes Gut anvertrauten,
hat uns stark gemacht. Möchten sich immer
mehr Frauenherzen und Hände finden , die sich
in den Dienst der Volksgemeinschaft stellen
und diese Verpflichtung in die Tat umsetzen,
dann bekommt auch der Bauer wieder neuen
Mut und wird in zäher Beharrlichkeit den
Kampf um unseres Volkes Befreiung weiter
tatkräftig mitführen können.

Verztliche Mahnbriefe
an das Landvolk

Eine der wesentlichsten Voraussetzungen, die
der Bewerbern meinenNeubauqrn-
h o f erfüllen muß, ist neben der selbstverständ¬
lichen Eignung und Ausbildung für seinen
Beruf seine volle gesundheitliche
Tauglichkeit.  Der Reichsnährstand legt
deshalb bei der Eignungsprüfung größtes Ge¬
wicht auf die Feststellung des Gesundheits¬
zustandes. Mehr als 250 000 amtsärztliche Ein¬
zeluntersuchungsbefunde der Landbevölkerung
aller Kreise bestätigen eindeutig das besonders
starke Auftreten von Zahnschäden.  Es
wird also der Pflege des Gebisses viel zu wenig
Sorgfalt zugewendet, weil man nicht bedenkt,
daß gerade durch kranke Zähne eine große An¬
zahl anderer Erkrankungen , wie Magen - und
Nierenleiden , Rheumatismus und sogar Herz¬
krankheiten als Folgeerscheinungen auftreten
können. Da es zu weit führen würde, den
einzelnen Bewerber mündlich zu beraten , tritt
der Reichsnährstand durch Einzelschreiben an
die erkrankten Personen heran , sie auf die be¬
stehenden Gesundheitsschäden aufmerksam zu
machen (z. V. Zahnschäden, chronisch entzündete
Mandeln , Vruchleiden, Schilddrüscnerkrankun-
gen usw.) , weist auf die zu erwartenden Folgen
hin und rät die Inanspruchnahme eines Arztes
an . Am Schluß eines solchen Eesundheitsbrie-
fes wird meist noch eine Mitteilung über die
erfolgte Behandlung oder eine Bestätigung des
behandelnden Arztes erbeten.

Gewiß wird mancher im ersten Augenblick
vielleicht einen Schreck, zumindest aber ein
schlechtes Gewissen bekommen haben , wenn er
so van einem ihm doch immerhin fremden Arzt
auf die bei ihm vorhandenen Mängel aufmerk¬
sam gemacht wurde . Der Schreck war aber
meist schnell überwunden und es folgte die
Einsicht und die Tat , die sich in den lausend
eingehenden Bestätigungen über vorgenommene
Behandlungen und in den zahlreichen Dank¬
briefen zeigt. Selbstverständlich wird mit die¬
sem Verfahren der Einzelberatungen nur ein
Teil der gesundheitlichen Mängel der Land¬
bevölkerung beseitigt . Eines ist aber bereits
heute schon gewiß : Für Tausende von Familien
wird solch ein Brief Anregung zum Nachdenken
sein, so daß nicht nur der Einzelne , an den der
Eesundheitsbrief gerichtet war , der Pflege sei¬
ner Gesundheit künftig mehr Aufmerksamkeit
zuwendet, sondern darüber hinaus seine ge¬
samte Familie . So hat mit diesen Eesundheits-
briefen der Reichsnährstand einen neuen Weg
zur Besserung der gesundheitlichen Verhältnisse
beschritten, der bereits zu beachtlichen Erfolgen
geführt hat.

Verantw . Schriftleiter : Erich Silgradt,
(Landesbauernschaft Württemberg , Stuttgart )-
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